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Scfyulnacf $ rid } ten .

1 . ttUactnehter Vc ! ivl » lait ,
A . Mit Stnuiicntiettftluu ^ .

I IIa IIb lila Illb IV V VI Summe

fMigiott et>. 2 2 2 2 2 2 3 15

ffteligiott fatfi - 2 2 2
1

7

2>eutf <fi 3 3 3 2 2 3 3 4 23

ßatemffi 7 7 7 8 8 8 8 8 61

©rtedjifdj 6 6 6 6 6 30

SvansöfifcC) 3 3 3 2 2 4 17

®efdjic£)te 3 3 2 2 2 2 14

(Svbfurtbe 1 1 1 2 2 2 9

fülatfjeiuatif unb
Sftedjuen 4 i 4 3 3 4 4 4 30

Sßbbl ' f unb 9Iatur =
leljre 2 2 2 2 2 2 2 2 16

Schreiben 1 2 2 5

3eicf)uen 2 2 2 2 2 !
•

10

2

Siugcit Sfnabenftimmen 1 5
9Jtänner [timmen 1

Sfior 1

turnen 3 3 3 9

§ebratfcfj , faf - 2 2 4

dmglifd) , faf . 2 2 4

Summe 259



B . Verteilung ?>cö Vutcrtid ^ tj» unter J>ic fester .

Schvcv Orb . I IIa IIb lila Illb IV
V J IV

Ck>

§

1 . $ ire£tor

Dr . 9icint ) nvbt
I JÖoraä 2

©riech - 6

•fonter 2

©efd ) . 3
13

2 . Sßrofeffor
Dr . .'paotfc

SDtath - 4

fPhhf - 2

SJlath - 4

fPhhf - 2

tUtaff ) . 4
fPhbf . 2

Slat . 2 Slat . 2 22

3 . Ißrofeffer
Dr . Stofe

lila Siel . 2

§ebr . 2 1
§ebr . 2

Siel 2

©entfd ) 2
Sat . 8

Siel 2

-

20 2■

4 . Sßrofeffor
SRottcv

Illb Sraitä . 2
Sat . 8

Srans . 2

Seiitfcb 3

3 -rauä 4
19

5 . Oberlehrer
äöeitbe

fOtatf ) . 3
Slat . 2 SJtath - 3 Sllatf ) . 4

3ied ) ncn 4
Slat 2 Slccbiten 4 22

6 . Oberlehrer

Dr . SBndjttitfl

IIa Sat - 5

(Sjcfcf ). 3
Sat . 7 ©ried ) . 6 21

7 . Oberlehrer

golSfjovn 8
IV S -ranj . 3

©ugl . 2
Sraitg . 3

©ngl . 2
granj . 3 Sat . 8 21

8 . Oberlehrer
9tttbolf SNcticr

Hb

Sie ~ 2

Sat . 7

®cutfch 2
©riech . 6

Otttuen 3

Siel . 2
22

9 . Oberlehrer

5ohS . iötencr
SDcutfd ) 3 ©riedj . 4 ®ricd ) . 6

©efd ) . \ .
©rbf . ( 4

Siel . 3 20

10 . Oberlehrer
SDtöbiuS 4

V Sentfcb 3
©efd ) \ o
©rbf . I ö

Siel . 2

©efd ) l o
©rbf . 1

Oeutfd ) 3
Sat . 8

22

11 . Oberlehrer
Dr . SJtaccuS

VI
©eutfdj 3
©efd ) \ o
Crrbf . \

®rb . 2
Oeutfd ) 4

Sat . 8
©rbf . 2

22

12 . Sefjrer

am ©bmnaiutm

Slainofcl

3eid ) itcn 2
3eid )nen 2j3cid )ncit 2

Schreiben 1

3eid )neu 2 3eidjncn 2

©djrctb 2

Slaturf . 2

Schreib 2

28

Singen 1

I

' 1

Singen 1

Singen 2

(£f ) orcjefang 1

SCurnen 3 Our neu 3

13 . Statt ) - SIc ( ig .=

Beljrcr ©tabi =
Pfarrer .flaute

Stet . 2 ! Siel . 2 Siel . 2
Siel . 1

7

1 Slui möbrenb beg «Sommerhalbjahrs .

2 Snt SBinterbalbjaljt 18 .

3 Stn SBiitierhalbjahr bettroten bittet ) bot Sßrobefanbibateit Dr . ig o I) e n ft e i u .

4 3m (eilten SJlonat bertreten bitrdj faen Sfanbibateu bog höheren SdjulamtS 53rnitet .



II . Ü b c v f t cfy t
über bie im Sd ? uljaf ? r H905 6 burdjgenommenen «Eefyraufgaben .

Sie Sehraufgaben in ben Staffen ^ ettfa ( DrbinariuS : Dr . 2Rarcus ) , ^ wiitfa ( DrbinariuS :
SRöbiuS , julefet Trauer ), (öitatfa ( DrbinariuS : im @ . Kolshorn , im SB . fgoljenftein ) unb flufer -
ucrftrt (DrbinariuS : 3totter ) Ijabeit ficfj auf? er in ber fattjotifc ^ en (Retigionstehre nicht ueränbert . Sit
biefer inurbc burdjgeitontntcn in VI 1 ©t . : ? ( u§geroäf ) tte Stüde be§ Sitten (JeftamentS , in VI — IV 2 ©t .
23ibl . ©efdjichte beS 9Ieuen SCeftaments , im Katechismus bas britte tgauptftüd , in IHb 2 ©t . ©taubens «
lehre . (gauf ' e .

CbcrsXtU ' titt . DrbinariuS : 3tofe .

■gtcfigion , eu ., 2 ®t . Das (Heid) ©ottes im 3t . % . Sefen unb (Srffärnng uon entfpred) enben
bibl . (Hbfdjnitten ; eingeljenbe (Behandlung ber (Bergprebigt unb ber ©leidjniffe . 3tefonuaiioitSgefd) id) te
int 2lnf <hluß an ein Sebettsbilb Sutljers . 2öieberhotuitg uon Katechismus , ©prüfen unb Kirdjeuliebern.
Kurier Stbriß ber ©eft^ ichte beS euaitg . Kirdjenliebes . (Hofe .

ftU' figioit , fath -, 2 ©t . vereinigt mit Iilb .
pentfri ) , 2 ©t . ©ramntatif : Das äßidjtigftc über äßortbilbung unb (ffiortäufaiumenfetjung

nad) beut ©rantntotifd )en 9 ( nhangc beS Sefebttdjes . — Seftiire uon ^ßro )aftüc£en unb ©ebidjten ( bef .
(Battabcn uon Schiller unb llblaub ), im leisten Vierteljahr Körners 3rhti ) . 9tuStoenbig (ernen uon ©e =
bidjteu . Stile 4 aBochen ein 2( uffab (Hofe .

cSiafcinifcO , 8 ©t . ©elefett : Caesar bell . gall . V — VII ( 2lustua () l ) , 2( uSiua () l aus Ovid .
Metam . IV , VI 11 , X , XL — ©rammatif : 2ßieberl) olung unb ©rgänjung ber DempuS = unb 9RobuS =
let) re . (Ißödjentlidj eine fdjriftl . Überfe | uitg ins Sateinifche als Klaffenarbeit ober hältst . Slrbeit . 3' u
jebent Vierteljahre bafi 'tr eine fchriftl . Überfettung ins Deittfdje als Klaffenarbeit 3tofe .

ßriedfifdj , ti ©t . (Tie Verba in / u unb bie iuid) tigften unregelmäßigen Verba beS attifdjen
Dialefts . ©ebädjtnisniäßige ©inprägung ber 5|5räpofitionen . Söieberholttitg unb ©rgänjung ber Sehr¬
aufgabe ber Ulli . 9Xit§gemä£ )ltc (pauptregelit ber ©putar tut 9tnfcE»lufe an ©elefenes . Settüre anfangs
nad) beut Sefebud) uon SBefencr ; bann Xen . Anab . I . Sitte ad) t 13Üage eine fd) riftlid )e Strbeit teils
^ auS =, teils Klaffcuarbeit . iBüd) ting .

^ ranjüfifdj , 2 ©t . ©elefett bie gefd) id) tlid) eu unb erjä () lenbcu Stüde beS llebungsbud ) cs uon
ipioeh , ?Iu§gabe B . ^ tu Slufdjluf ) baran ©pred) ftbitngen foiuie ©rtuciteruitg bcs 3Bort = unb (pj) rafen =
fdjaßes . Das Sßidjtigfte aus ber Formenlehre nad) ber Sprachlehre uon tpioeUKareS § 1 — 49 . 5d ) cift =
iid) e unb ntitublid) c Übungen int Überfeien . 3t ottcr .

CpcfdjtdiMe , 2 St . Dcutfdjc ©efd) id) te uott 9Jtaj ;iniilian I . bis auf griebrid) b . ©r . , t; aupt =
fäd) lid) branbenburgifd) =preuf) ifd) c ©efd) id) tc . (DtöbiuS , gutefet (Brauer .

grWütu & e , 1 ©t . SaubesEitnbc bcs beittfd; eit (Reiches . 3RöbiuS , juleßt (Brauer .



2ilrttl ) m <ifils , 3 ©t . ätritf ) inetif " : SBieberf ) clung ber ©rudjrechnung in Stnwenbung

auf ©uchftabenausbrücfe . ©rgänzung bes in Ulli ©elernten . ©infadjfte ©äfje ber Proportionslehre ,

©leidputgen erftcn ©rabeS mit einer unb mehreren ttnbefannten . Potenzen mit pofttioen gan ^ afitigen

Exponenten . — Planimetrie : SBiebfrljolung unb gortfe ^ ung ber ßreislehte . ©ä | e über bie 3flädhen =

qleicfjheit ber gigureu ( Pijtljagoraiicf ; er £ei )rfa | ) . ©erechnung ber $ täd ) e grabliniger gigureit . $ on =

ftruftionsaufgaben . SBenbe .

Hatnrunffenfdjaffen , 2 ©t . Seilte uom ©au bes menfdjlicfjeu Körpers . Untermeifuugen

über bie ©efunbljeitSpflege . — ©orbereitenber phpfifalifdjer Seljrgang I : ©infadjfte ©rfMeinungen aus ber

■äJtedjanif fefter , fliifftger unb gasförmiger Äörper fomie aus ber SBätmelefire in experimenteller 93e

Ijanblung . SBenbe .

UtltCV5 @ efunört . £ ) rbtnartu§ : 91 9J ? e t ) cr -

fUefigioit , eu ., 2 ©t , vereinigt mit IIa . Stpoftelgefdjidjte gelefen unb erflärt , bajit einige

©teilen aus ©riefen . 5? ircf >engefcf )ic ^ te bis Äonftantin . Sßieberbolung friifjer gelernter Sprühe .

9t . SJtetjer .

^ HefigtOit , fatlj . 2 ©t . Äirdjengefdjichte uon ©regot Vll . bis auf bie ^ teitgeit . Sittenlehre . Haufe .

peitfl ' d ) , 3 ©t . ©elefen : ©röfjere ®ebid ; te oott ©djiller , morunter ber Spaziergang ; Seffing ,

ÜDtinna uon ©arnljcliu ; bie Sichtung ber ©efreiungsfriege ; ©djifler , SOtaria ©tuart ; auSgeroählte Slb

fdjnittc aus bem Sefebudjc . — ©clernt : Römers Aufruf unb bie Iprifdjett ©teilen aus 9 ) taria ©tuart

111 , 1 . — 3eh n 9luffäfse , barunter brei .Klaffenarbeiten . - greie ©orträgc aus ber uon ben ©chülern

gewählten priuatleftüre . — 9Dtarcus .

tirtlciuifdj , 7 ©t . ©elefen : © . : Cicero de imperio Cn . Pompei , in Catilinam I , SB . : Ovid

Metam . © . V unb Vll in älusmahl , ©ergil © . 11 , SiuiuS © . 11. SBieberholung ber ÄafuS =A

Sempu§ =, 9JiobuSleljre mit Ergänzungen . ©rammatifdpftiliftifche ©igentüinlidjfeiten nach bem Slnhang

uon ^ olgtueifsig - Überfe | ett „ aus bem beulfdjen ( .Oftermann IV ) . Einpräguug wiäjtiger pbrafen .

SBöchentlicf ) eine fchriftlidje Überfebung in bas Sateinifdje als Klaffen = ober Hausarbeit , in jebeut

©ierteljahr bafür eine fdjriftlicbe Überfe | ung aus bem Satemifcheu als Klaffenarbett . 9t . 9J ? etjer .

(^ t ' iedfifd ) , 6 St . ©elefen : Xenoph . Anabasis © . V . H ül " er Od . 1 — V in SluStuahl .
Xen . Hell . © . 1 in 2luSioa£ ) l - ©rammatif : ©pntajcbes Siemens ; bie midjtigften 9iegeln ber SempuS = unb

SJtobuSleJjre . ©djriftlidje Arbeiten alle 8 bis 14 Sage . jyebes ©ierteljahr eine Überfettung ins Seutfdje

als Klaffenarbeit . % SOteper .

jjrraitjöltfdj , 3 ©t . ©elefen : Monod , Allernands et Frangais . ©rammatif : 9teftion ber

3eitiuörter , ©ebraud ) ber 3eiteit unb SStobi , beS ^ nfinitiuS , ber Partizipien , bes ©erunbiums ; Fürwörter ,

©ergleichungsfätze , 9tegationen . Sllle 3 Sßodjen eine Klaffenarbeit -. Überfefsung ins granzöfifdje ober

Siftat . jjn Über ©tunbe Sprechübungen int Slnfchlufj au bas ©elefette unb über ©orfommniffe beS

täglidjeu Bebens . © . Kolshorn , SB . Hohenftein .

©efdjirijfe , 2 ©t . ©efdjidjte uon fyriebricf ) bem ©rohen bis auf bie ©egentuart , 2Bieber =

holungen aus bett früheren ©ebieten . SRarcuS .

(frbfuutöe , 1 ©t . Sanbesfunbe uon Europa mit Slusnahme bes beutfchen Steidjes . ©runU

Züge ber mathematifdjen unb pf )i) fifchen Erbfünbe . 9 ) tarcus .

35tafhetuatiü , 4 ©t . £el ) re uon ben Potenzen , 2ßur§eln , Sogaritljnten . Übungen im dtedtmeu

mit dftefligen Sogaritfimen . Ouabratifd ) e ©leidjungen . — Slhnlicfifeitslehre , Proportionalität uon

©treffen aut Kreife , ftetige Teilung , diegelntäfjige ©ielede . Kreisumfang unb Kreisinhalt . Konftruftions =

aufgaben , ©ienuödjentlid ) häusliche Slusarbeitungen , wödjentl . Ktaffenübungen . ^ aacfe .

■grMjtjftü , 2 ©t . ©infachftc ©rfcheittungen aus ber Sehte uom -ütagnetismus unb uon ber ©lef -

trizität itt experimenteller ©ehanblnng . Slnfangsgrünbe ber ©h em i e uebft ©efpredmng einzelner wichtiger

SJtineralien . H anc fe -



7

ÜDöersSehutbtt . Oröinartu§ : 33ücf ) titt g .

■giefifltou , et) ., 2 ©t . oereinigt mit IIb .
^ icftgtott , fatfj ., 2 ©t . Bereinigt mit IIb .
J ) cuffd ) , 3 ©t . Sl &fdjnitte aus beut fibehtitgenliebe , ber ©ubrun unb aus SBolframs ^ arji =

val , jum 5Ceit im Urtext ; audj SBaltljer von ber ©ogelroeibe . ©filier , Slbfalt ber fieberlanbe . ©oetbe ,
©gmont . greigefprodiene Vorträge . 8 Stuffäfee , flöbius , gnle ^ t ©rauer .

JLafeitt , 7 ©t . ©elefen : Cicero pro Archia ttnb pro Ligario ; Sallust , Äatilin . ©er =
fcfjmörung ; Liv . XXI mit SlitStoaljl . Virg . Aen . IV unb VI mit ülusmaljl . 2lHe jroei SBodjen eiu =
mal unvorbereitetes Überfeßeit . Überfe | cn aus DftermannS Übuugsbudj . ©rammatifdje 28ieber =
Ijolttngen unter eingeljeitber ©erücffidjtigung ber mistigeren unb [Sroierigeren ©pntapregeln ; pfammem
faffenbe ©eleljrungeu über befonbers Ijeroortretenbe ftiliftifdje ©igentümlidileiten. SIRinbeftenS alle 14 2iage
eine fdjriftlidje 2lrbeit als silaffenarbeit ober Hausarbeit . Sit jebem ©ierteljaljr eine Überfettung ins
SDeutfdje . ©üdjting .

©ricdjifd ) , 6 ©t . ©elefeu : Herodot , ©udj V 11 ( SluSmaljl ) . Xenophon Memorabilien
( 2lusmal) l ) . Unvorbereitetes Überfetjeu aus Xenophons Hellenika Sucl) Hb ©imtap ber Tempora
unb fiobi , bes Infinitivs unb bes ißartijips . 2lllc 14 Sage eine fdjriftlidje Slrbeit abmedjfelub aus
bein $ eutfdjen ins ©riedjifdjc unb umgefeljrt . 4 St . 5 - fiep er . Homers Dbpffee VI — XXIV ( 9 ( uS =
maljl ) . 2 ©t . -Reiitljarbt .

;3 ?tanjö | ifdj , 3 ©t . @ elefen : Boissonnas , Une famille pendant la guerre 1870 / 71 . ©ijfte =
matifdje ©Meberljoluttgunb (Srgäjtjuug ber ©ramuiatif nebft münblidjen Überfettungen ins graitjöfifdje .
2llle 3 SBodjen eine ßlaffenarbeit , abmedjjelnb Überfettung ins granpfifdje . ©il 'tat unb Überfettung
aus beut granjöfifSeu . 5n feber ©tnnbc ©predjübungeit über ben ^ nljalt bes ©elefeiteit unb über
fßorfommniffl bes täglichen .ÜebenS . © . itolsfjorn , SB . H°f ) en ftein .

<& cfrfjtdjfi\ 3 ©t . ©riedjifcbc ©efdjidjte bis jitni Sobe Sllepanbers bes ©rofjeit , römifdje ©e =
fdjidjtc bis ÜluguftuS mit Slusblicten auf Drient unb Hellenismus . SBieberljolung ber beutfdjen unb ber
branbenburgifS ' preufnfSeu ©efdjidjte foroie ber ©rbfunbe Europas befonbers SDeutfdjlanbS . Stein Ijarbt .

^ Satlfentalili , 4 ©t . ©leidjungen , befonbers quabratifdje mit mehreren Uubefattnten. —
©inigeS über Ijarmonifdje fünfte unb ©traljleu , fomie über SrrauSuerfalcu . Slmvenbung ber Sllgebra
auf bie ©eometrie . ilonftrufiionsaufgaben , befonbers foldje mit algebraifdjer ülnaltjfts . — ©oniometrie ;
einfadje SDreiecfsberedjnungeu . — ©ierivödjentlidj IjäuSlidje SluSarbeitungeu , roödjentlidj Älaffenttbungen .
.öaad ' e .

2 ©t . Röärmeleljre nebft Slnmenbitngen auf bie fieteorologie . fiagnetisiuus unb
<Sleftrigität , iitSbefoubere ©aloaniSmuS . H aac ic -

Unters unö Dfeers ^ rintrt . 0rbhtariu§ : Steintarbt .
fUefigio » . ev ., 2 ©t . ftirdjengefdjicfjte von Äonftantin b . ©r . bis jur ^Reformation . Seftüre

bes 9iömer = unb ©alaterbricfcS fRofe .
■jJtcftgiou , fatl) ., 2 ©t ., vereinigt mit IIa unb b .
I >eitf fd) , 3 ©t . Sebeitsgang ©djillers . ©djillers jgugenbbramen. SBaHenftein . SeffingS

„ Saoloon " . ©fjafefpeares „ Julius Cftfar " . Übungen im münblidjen ©ortrag im 2tnfdjluf) an ®e =
lefenes . 8 Sluffäfee . 3 - fiep er .

cJrafctuifdj , 7 ©t . ©iceros Briefe in SluSmaljl ; Tac . Ann . 1 — III in SluSmaljl ; alle jtvei
©odjeit einmal ©pteutporiereu aus Liv . XXI bis XXIX unb Sic . ' s ©riefen . 3 . ©t . ©rammatifdje
ffiieberljolungen unter eiitgeljeitber ©erücffidjtigung ber mistigeren unb fdjmierigeren ©ijntgpregeln ; 511=
fammenfaffenbe ©eleljrungeu über befonbers Ijeroortretenbe ftiliftifdje ©igcntümlidjfeiten. Überfe | en ins



Satciuifdjc au ? Oftennaun ? Übung ? buch - Vtinbeften ? alle 14 Tage eine Klaffenarbeit . 3 « iebeitr

93ierteljal ; re eine Überfeßung in® Teutfdje . 2 ©t . Viidjtiug . — §oraj . Oben Vudj 1 unb 2 ;

au ? gemäl ) tte ©piftein au ? Vud ) 1 . 2 ©t . .Heiuharbt .

(S>ricd ) il ' dj , 6 St . ©elefen : © . : iJ3iato§ ©eorgia ? ( 3 ( u ? mahl ) . SB . : SDeiuoftE >ene§ -Heben gegen

Sptjilipp unb über bie Sage in ber ©herfone ? . © . unb SB . : Sjomer ? Slia® 2 . .pälfte ( 2tu§roat ) i ), baran

ungefähr 2000 Verfe al ? ipr >nat =Se ! türe ©urigibe ? Hieben . Unvorbereitete ? Überfeßen au ? ißlato

uub ®euioftijene ? . Stile . 14 Tage eine Klaffenarbeit , abwecbfelnb Überfeßung au ? beut ©riedgfdje 'n

in ? Tentfdje unb mitgefeiert . Veinharbt .

^ ftaiijönftf ; , 3 ©t . ©elefen : © : Oer Sib oon ©orneitle , IB . : 2Iu ? geroät ) lte ©rjählungen au ?

Täubet ? Lettres de mon Moulin unb Contes du Lundi . ©pfteiuatifet ; e 3ßieberl )oluug uub Vertiefung

ber ©raiuntatif uebft Überfettungen in ? granjöfifcbe . 3n jeber ©tunbe Sprechübungen int Slnfcbluß .

an ba ? ©eiefene unb über Vorfommniffe be ? täglichen .Beben ? . Ä (affetiarbeitett wie in IIa . © . Kol ? =

born , SB . ^ oljenftein .

©efd ) iri ) te , 3 ©t . Sie für bie SBeltfuitur bebeutfamften römifdjeu Kaifer . Tcutfdje ©efdjidjte

bi ? juin ©übe be ? breifsigjäl ) rigen Kriege ? unter ciugefjenber Verücfgcbtigung ber 91crfaffung ? = unb

Ku ( turoerf )ä ( tniffe . Überfidjt be ? ©taatenbunbe ? oon 1648 . Tie außerbeutfdjcn Verfjältniffe oon welt =

gefdgdjtlidjer Vebeutung , ferner bie Kreujjüge , bie firchlidjen Siefonubewegungeit , bie ©ntbedungen be ?

15 . unb 16 . Sabrfjunbert ? ooit allgemeineren ®efidjt ? gunften au ? befjanbelt . SBicbcrljoinngen au ? ber

alten ©efdgdjte . Vüdjting .

251atlii ' mattl ; , 4 St . Slritlgttetifdje Sieitjen 1 . Drbuung uub geometrifdje Steißen , $ ittfe ? iin ? =-

unb Vcittenredguutg . © (eidgingen , auef » folc ^ e höheren ©rabe ? , bie fiel ) auf quabratifdje jurMfüßren

(äffen — Übungen in ber Trigonometrie unb im Söfen planimetrifdjer Konftruftion ? aufgaben . —

Stereometrie unb bereit Slnwenbung auf bie mathematifeße ©rb = unb ,fMiniue (? funbc . Slitleitung jit ' ttt

perfgeftwifcßeit 3 e ' cß nen räumlid ) er ©ebilbe . — Ergänzungen , 3 u 'famtttenfaffungen uub Übungen auf

allen ©ebieten ber uorhergehettben Klaffen . Vierwödjentlid ) häu ? licße Slu ? arbeitungeu ; wöchentlich Klaffen ^

Übungen , tgaaefe .

■fl* lji ) ltli , 2 ©t . Hiechanif mit Stnweubungen auf SBärmefehrc ( tiiedjaitifdje ? SBärnteäquioaiettt ) ,

mathematifd ) e ©rb = unb .fjimmel ? fuube . SBieberßolungeu unb ©rgäipungen au ? beut ganzen @ e =

biete . .(5 a a c£ e .

Befreiungen uottt 9teligion§ !unterrid ) t fittb ttidg nacßgefudjt worbett .

Sie wil )fcitfd ) ftftHtJ ) cu tUaljif

1 . ^ efiräifd ) . IIa 2 ©t Sehre oom 9tomen unb Verbunt ; ©inübuttg ber ißarabigttten .

Slnfang jufammenhängenber Seftüre . I Teilnehmer .

I 2 St . SBiebcrhoIuitg unb Ergänzung ber Formenlehre . Vofabellernett . Überfefeuug au ?

©enefi ? . Sößriftliche Slnalgfen . S . 1 , SB . 0 Teilnehmer .

2 . (£ « glifdi - IIa 2 St . Sefe = unb Sprechübungen . Formenlehre bi ? 31t ben ftarfen unb

unregelmäßigen fdgradjen Verben eiufdiließlid ) ( Tendering § 1 — 38 ) , fowie bie wießtigften Slbfdjnitte

au ? ber Srjntar . überfeßungen au ? beut ©ngtifdjeit in ? Teutfdfe unb untgefehrt . 3 " jeber Stunbe

Sprcd ) übungeu itn Slnfcßluß an ba ? ©eiefene unb über Vorfommniffe be ? täglidjeu Beben ? . Teil =

nehmer : © . : 9 , SB . : 2 . © . Ko ( ? ßorn , SB . ^ oßenftein .

I 2 St . ©rammatifdje SBieberholungeu ©elefen würben au ? gewäl ) lte Slbfcßnittc au ? Klagperidh ,

©nglifdje ? Sefe = unb Stealienbudg 3n jeber Stunbe Sgrechübungen im Slnfcßluß an ba ? ©eiefene

unb über Vorfommniffe be ? täglichen Beben ? . Teilnehmer : S . : 6 , SB . : 7 . S . Kol ? ßorn ,

SB . .poßenftein .



| li t f & tytt .

1 . S ) a§ ^ i^ rctßen . VI unö V je 2 St . Slufjerbent 1 St . für bie fdßecht fcfjrei &enbcn

Stüter aus IV , 111b unb lila , Teilnehmet im Sommer 11 , im SBinter 8 . fftamofel .

2 . TaS Jeidjtten . v — lila je 2 St ., IIb — la fafutt . 2 St . ( S . : IIb 8 , IIa 2 , lb 3 , la 2 ;

SB . : IIb 2 , IIa 3 , lb 2 , la 3 Teilnehmer ) .

©ezeidjnet wirb nadj 9iatur = unb kunftfonnen .

Unterftufe : Bahnen flacher ©ebilöe . ( Seidjnen gepreßter Staturblätter , Schmetterlinge ,

gltefenmufter tc . )

SDftttelftufe . körperzeichnen . Taran fchliefjt fiel ) einerfeits bas 3®i <hnen nach ®ebrau <h§ =

gegenftänben ( Tifdje , Stühle zc . ) > aitbererfeits 3ei <hnen nach ©ipsmobeßen .

Dberftufe : ©ipsmobeße , ©ebraudfsgegenftänbe , kunftformen . ®ap fommt noch ißro =

je ! tionSzei <hnen .

garbentrepbungen werben auf aßen Stufen angeftettt . Stamofel .

3 . Sa§ fingen . Tie fet )wacheren Schüler aus VI unb V 2 St . , bie kuabenftimmeit aus

VI — lila 1 St . , bie SRännerftimmen aus 111b — la 1 St . , Slj° r ber geübteren Schiller aus VI — la l . St .

SD̂ ethobifche Übungen unb ftjftematifdje Stoffglieberung wie bisher . ßlamofel .

4 . TaS Surneu . Tie Slnftalt befugten im S . 162 , im SB . 160 Stiller . S3on biefen

waren befreit

oom Turnunterricht oon einzelnen

überhaupt : Übungsarten :

auf ©runb offenfunbiger ©ebredjeu

ober ärztlicher 91 tiefte : im S . 15 , im SB . 17 , im S . — , im SB . —

alfo oon ber ©efamtsahl ; im S . 9 " / 0 , im SB . 10 , 6° / o , im S . — , im SB . —

©s beftauben bei 7 getrennt , 2 oereinigt unterrichteten klaffen 3 Turnabteilungen , gut unterften

( VI unb V ) gehörten im S . 54 , im SB . 53 , zur mittleren ( IV - lila ) im S . 48 , im SB . 53 , zur

oberen ( IIb — la ) im S . 35 , im SB . 31 Schüler , gür ben Turnunterricht waren wöchentlich inSgefamt

9 Stunben angefefet . Ter Unterricht würbe im S . auf beut im Slnfialtsgrunbftücf befinblichen Turm

plah , bei fchlechtem SBetter unb im SB . in ber an ben Turnpia ! angrenzenben Turnlfaße erteilt , grei =,

DrbnungS =, ©eräUTurnen im 9Jlaffenunterrid )t unb in Stiegen , im SB . auch Kürturnen . Turnfpiele

werben mit beut Unterrichte aßer Abteilungen oerbunben . 91 Ateper unb 9tamofel . — ©ebabet

würbe teils im Teidje ber pfdjemühle , teils in ber un§ freunblichft ZU1 -' Verfügung gefteßten S3abe =

Slnftalt ber königlichen Unteroffizieroorfd )ule . 3 n legerer erhalten bie Sdjüler auch Schwimmunterricht .

©S waren im Sommer 1905 im ganzen 66 , b . i . 42 ° / 0 , gfreifchwimnter , baooit 10 im S . 1905

auSgebilbet .

Slfcroatn ber « tfdicn

I . Unter Sefunba .

1 . SBaS üeranlajjte fyriebrief ) II . 1740 zum Slriege gegen Defterreidj ? — 2a . ©er ©cbanfeitgaitg itt ©djitterg

©üttern ©riedjenlanbS . — 2b . ©ie ©djitterfeier beS SBohlauer ©pmnafiumg . — 3 . SBo &urdj fanit Tetttjeim aus feiner

bebrängteit Sage Eommett , nitb wie ift fein ©erhalten hierbei zu beurteilen ? (SUaffenarbeit .) — 4 . SBeldje SBirfitngeit

l) at bag SOüjjgefcbicE beSäftajorS oon Teltbeim für fein Verhalten big zum iöeginhe ber öauptf ) anbiung ? — 5 . SßaS

erfahren wir iit betn erften ©efange ber Dbpffee üon beut (Eingreifen ber ©öttcr in bag ©efehief beg Dbpffeug unb

feines §aufeS ? — 6 . ©djenEenborf als Sßrophet einer gtücElichen BuEunft nach feinen ©ebidjten : bag eiferne SEreuz ,

ber föaueruftanb unb ber Sanbfturm ( tlaffenauffab ) . — 7 . ©er fittliche ©inbrucE Don ©djawhorftg Tob bei 2 ( rnbt

unb ©chentenborf . — 8 . SBie beurteilt kennebp baS tßorteben ber ÜDlaria Stuart ( ißtaria ©tuart I , 4 ) , unb waS ift

Don biefer Seurteitung zu halten ? — 9 . SBeldje ttbereinftimmungen unb Welche Serfdjiebenheiten zeigen bie Slrozeffe

BubwigS xvi . utib ber AJaria ©tuart ? — 10 . SnWiefern ift SDtaria ©tuart an ber fidj fteigernben iSerfdjlecbterung

itjrer Sage int ©ranta fchulbloS , unb inwiefern fdjafft fie fich ihr ©djiclfal felbft ? (klaffenarbeit ) .
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II . £ ) 6er =SeBuit & a .

1 . SBarum ift urt§ SDcutfdjcit bcr SH^ einftrom fo lieb ? — 2 . SBetdfe ©reigniffc uitb Untmätaungcu fenit =

geit£ )rteit beit Übergang üont 91? iitetattcr gitr Sieujett ? ( fflaffenarbeit ) . — 3 . ©iegfrieb , ein ©tjarafterbitb . — 4 . SBarum

nehmen mir lebhaften Slnteil an fMbegers ©cfdC) icf ? (Ätaffcnarbeit ) . — 5 . ®ie fScbeutuug ber SCicrtncIt für bett

Sttenfcbett . — 6 . Sricmljilb nnb (Snbrun ( ein Skrgteidj ) . — 7 . SBarum ift in bett SMeberlaitbett Iroij Sart§ V . be§ =

potifdfem Siegiment fein 9tufrtthr gegen iljn ausgebrochen ? — 8 . SBic ' nnb mit hieldjen bramatifdjen 9f?iite (n ftettt

©oethe im erften Slufgug be§ ©gmont ben ©harafter bc§ §auptheß >en bar ? (Maffenarbeit ) .

III . Prima

1 . (3ur 9fuSmahO a . « eben nnb ©reiben in SBattenfteinS Sager . b . SebcnSgefchichte nnb ©fjaraftcr be§

erften Sägers in SBattenfteinS Sager . c . ©tjarafteriftif bcS erften SüraffierS in SB . S . d . SBie djarafterifiert ©dritter

in SB . 8 . bie ®cttf = nnb ScbcnSmeife ber einzelnen ©ruppeitgattungeit ? 2 . SBaS ift baS SlePoIutionäre in @ d) ifferä

©dmufbiet „ ®ic Dtäuber " ? 3a . $ ie§£o , eine echte §errfdjernatur - b . SBie bereitet $ ie§fo feinen 9 (nfd ) Ing bor ? 4 .

®urch metche SOiittel meiff ©effilier bem Dtäitbcr Sart b . SJfoor nnfere Sfeilnafjmc 31t gemimten ? (SHaffenauffafc ) .

5a . SBobttrd ) mirb SBattenftein im erften SCitfaitge bort „ SBattenfteinS ©ob " auf ber 23af ) n bcS fganbefttS bormärtS

getrieben ? b . SBcldjeS iöilb erhalten mir bott SBattenftein attS bcr ©jpofitiou bcS SßattenftcinbramaS ( Spiccotommi

I , II , 1 — 6 ) ? 6a . SBaS macht ällaj bie ©rettnitng bon SBattenftein fo fdjmcr ? b . SDürfcu mir SBattenftein im

©innc beS 2 >id ) terS ben bon Octabio bem Dbcrften Sutter borgelegten ©rief antrauen ober nicht ? 7 . SBoburd ) er »

meift Seffing in feinem „ Saofoon " (Sab . 1 — 10 ) bie SDialerei als bie enger begrenzte Sfitnft gegenüber ber SPocfie ?

(fffaffenauffah ) - 8 . SBie finben mir bie bott Scffütg in feinem Saofoon für ben ®id ) tcr aufgeftettteu Siegeln bemährt

in bett ®ebid ) ten ©djillerS „ ©er Sfatnpf mit bem ®rad ) eit " , „ Scr ©aud ) er " uitb ttt )lanbS „ ©er bfiitbc Sättig " ?

Aufgabe « bei - Hcifcptiifuttgctt .

SWtchacliS 1905 . 1 ) ©eutfetjer Sluffah : SBic be mahrheitet fiffl in „ SBattenfteinS Sager " bie SBaffrheit

bon ©djitterS SBort : „ ©eine Sffadjt ift ' S , bie fein §erj Perführt , ©ein Sager nur erffäret fein SJerbrecben ? " 2 ) ©eiitfch »

fateinifd ) e tteberfehuug : 9 )? , ©taubiuS SftarcettuS ( nach fpeterS römifdjer ©efdjichtc ) . 3 ) ®riechifd )s beutfchc Überfeljung ,:

Isocrates Nicocles 1 — 6 . 4 ) SJtathematifdje SIrbcit : a ) ©er ©iriitS ( acanis maioris ) gcljt in©tfjttcibentüf ) ! am 13 . Januar abcnbS
7 lt . 2 91? . auf nnb am 14 . fgaititar früh 3 lt . 53 91? . unter . SBic groff ift bie gcograpbifdje Streite bon ©ehneibemüht ?

b ) ©in ©reieef ju berechnen aus s — c , hb — b a , y . s — c = k = 6 ; hb — b a — 1 = 6 , S ; y = 75 , 75 . ®aS

3ahtenbeifpiet fott nur für bie SBinfct ausgeführt merbett . c ) Stuf ber SSertängerung beS ©urd ) tnefferS ab beS Streifes

k sr ift im Shmfte c (bc = a ) baS Sot cy errichtet . Qeidnte burch a bie ©ehne ax fo , baff bcr ginifdjcn bent Bote

cy nnb beut Streife fiegeitbe Stbfdjnitt berfetben xy eine gegebene Sänge b hat . d ) ®ic ®runbfeitc cb = c eines
©reieefs abc liegt feft , mährenb bie ©pi ^ c fid ) auf einer ißaratteten aur ©rnnbfeite bemegt . Beige , bah bcr §ö£ )en =

punft fid ) auf einer fjßarabei mit bem P̂arameter b c bemegt . ( b c bebeutet baS Sot bon C auf CB ) . 5 ) §ebräifche
Sfrbeit : 1 ©am . 24 , 1 — 5 .

tDftern 1906 . 1 ) ©eutfeher Slitffa ^ : SBoburd ) mirb SBattenfteinS ©djitlb gemiibert ? 2 ) ©eutfcfMatcinifchc

Übcrfehutig : ®ie legten kämpfe §aunibatS in Statten , im Sfnfdjfuf ) an SPeterS röntifchc @ efdiid ) te . 3 ) ©riedjifd )»

beutfehe Überfettung : spiato SChectetet cp . 1 . 4 ) Sllatheniatifchc Strbeit : a ) aim SSormittag bog 13 . Stuguft ftanb in

©traf )burg ber ©onncnmittelpunft 37 ,43° hod ) int OSO . SBie grofs mar bie ©eflination ber©onne ? b ) ©in ®reiecf

au acichnen au§ a + b — lc , b 0 = l , p a — m ; — k = 8 ,25 l — 3 m = 4 , 5 . c ) ©in ®reiecf au berechnen au§

hb + h a = k , qc — e = 1, 5 ; — k = 32 1 = 16 , 33 . . . . 8 — 30 , 51 . S )a8 3 a htcnbeifpicl ift für bie SBinfel bttrchatt »

führen , d ) 311 feigen , baff ber Drt für bie ©pii ?ett P alter ©rciccfe über berfetben ©ruttbfeite ab = 2c cm , für bereu

antiegenbe SBinfct a , ß bie ©teichung gilt : sin « = tg ß , eine tparabet ift . c = 2 | / 2 .

©egettwätttg ftnb folgc « t ) f Srijttlbödjct im <6rln - « udi :

Sietigion , eb . , SBcnbel 33ibtifchc ©efdjidjteu VI — IV . SBeitbct Sittherg Heiner StatedjtsmuS . 9 ? oarf

®i (fSbttch 2tu§gab | b . Novum testamentum graece . SProPinafigefdiigbud ) . Stctigiou , fath - , ®iöccfait = s? ated ) igmu§
nttb bibtifche ©cfchidjtcu . ? ( . Sßnig Sehrbuch in 3 fgefteu .
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Seutfdj . Jöopf = fPaaitfie£ = 3 ) inff für vi , V , iv . £opf = Paulfief = PoB für Iii - §opf = PauIfief

Auggabe bon 1888 für II — I . Siegeln ber Drtfjograpfjie urtb SBörterberseidjniS .

Sateinifdj . §oljtoeiBtg ©rammatü boit VI — IIA . Dftermann = Sftüffer ÜberfeBungSbitdjer neue

Ausgabe für vi , v , iv , in — iib , iia — ia .

©riedjtfdi . ©crtlj ©rammati ! in hib — i . SBefener ©lementarbudj i nnb n für iiib — iib .

gfrangöfifdj . ^ XöLj =S? arc§ 1 ) ©lementarbudj ' b für iv — iiib , 2 ) ÜberfetjungSbud ) für hib — iia ,

3 ; Sprädjleljre hia — i . firon , Stoffe ju fransöfifcfjen Sprechübungen iib — i .

©efdjidjte . Reubauer Seijtbudj ber ©efdjicfite IV — I .

©rbfunbe . tirdjfiof ©rbfunbe für ©djuten bon V — i .

ematif . Redjenbudj bon §arm§ nnb SalliuS vi — iv . Sammlung bon Aufgaben bon LDiütter

nnb Äutneto 8ft ) % ■ i iiib — iib , % . n iib — i . ®ambltj =8toeber Planimetrie iiib — iib , Trigonometrie iia — i ,

Stereometrie i . Roljrbad ) , bierfteffige logaritljmifdptrigonometrifdje Tafeln iib — i .

Raiurlefjrc . SBait neuer ßeitfaben ber SSotanif nnb Qootogie vi — iiia . ftumme P !jt ) fif iha — i .

©nglifd ) . Teitbering Setjrbud ) iia , i .

iöebräifd ). Stracf ©rammati ! mit ÜbungSbitd ) iia , i .

III . llevfitgunge » frei * ttargefdjtett gfol ) $ riiett ttoii allgemeinem gtntctrcflTc t

Ministerium 8 . 3 . 1905 . Statt Der ©eburtSurlunöen finb für Sdjul = uub llnterricljtägioecfe , einfcf >lief ; =

lief ) be§ $ onfirmation§unterridjt§ in ber Siegel blofje ©eburtsfcljeine juläffig .

K . P . S . K . 19 . 5 . 1905 . (Ernennung be§ Dr . 2Jlarcu§ jiim Dberlefjrer .

K . P . S . K . 15 . ti . 1905 . Seilt mit , bafj Den ißrofefforen Dr . ^ aac ! e unb Dr . Rofe ber Slang ber

Räte IV . klaffe uerlieljen ift .

Ministerium 23 . 6 . 1905 . gür Die Reifeprüfung empfiehlt fiel ; , roenn ineljr al§ 5 Schüler münblidf )

ju prüfen finb , Die (Einteilung ber Prüflinge in ©nippen .

Ministerium 11 . 7 . 1905 . Sie geier beS ®ebantage§ foll beibehalten roerben .

K . P . S . K . gerienorbnung 1906 :

Dfterferien . fßfingftferien . Sommerferien .

Scf )ulfcf ) lufs : Rlittroocf ), Den 4 . April . Freitag , ^ en 1 - 3 un i - Rlittroocfj , beit 4 . $ uli .

Stfiulanfang : Sonnerstag , Den 19 . April . greitag , Den 8 . 3uni . SDiittioocf ) , Den 8 . Auguft .

SJlicfiaelisferien . SBeiffnacfjtgferieu .

©d &ulfötufc : Sonnabenb , ben 29 . September . ^Donnerstag , ben 20 . Sejember .

©cfjufanfang : 2Jtittroocf ), ben 10 . Dftober . 3iteitag , ben 4 . Januar 1907 .

Ministerium 8 . 12 . 1905 genehmigt bie Sammlung für bie „ ^ lottenfpenbe beutfdjer ©ymuaftaften " , boefj

fott alles fern gehalten roerben , rooburdj bie oollftänbige greiroilligfeit ber Beteiligung in

$ rage gefteUt werben fönnte .

K . P . S . K . 8 . 2 . 1906 teilt mit , baff bem Oberlehrer Rotter ber Sljarafter als ?ßrofeffor oerlieljen ift .

Ministerium 12 . 2 . 1906 roarnt oor unborfidftiger Annäherung an Automobile .

IY . Chronik .

A . SlnS beut $ d )u ( iat ) re 1904 / 5 .

DJlit bem SdjulfdjluB am 12 . Apri ( tnurbe bie ©nttaffung ber Abiturienten Perbunben . ©leicbjeitig fdjieb

bon ber Anftalt ber ©emiuarfanbibat Dr . Pogt , ber feit bem 22 . fffebruar einen ertranften Dberteljrer oertreten

tjatte ; ifftn fei an biefer (Stelle ber San ! ber Anfielt für feine gemiffenfjafte unb gefdjiclte Piitarbeit auSgefprodjen .
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B . 2t « 8 bcr . '- ©cpuljapte 1905 / 6 .

KaS ©cpuljapr mürbe am 27 . SQm ( mit einer Slnbadjt nnb Sttnfpracpe beS KireftorS über bic Sßflidjteu ber
©cpüler eröffnet .

3lm 9 . SDtat mürbe gnr Erinnerung an ©cpillerS pwtbertjäprigen KobeStag eine ©ebenffeier , beftepenb aus

einer 9tebe beS OberleprerS SfopanneS Siteper uitb ©efängen itnb Keflantationen bau ©djüleru unter galjtrcidjcr

föeteilignng bon Vercprern beS KicpterS nnb fyreunben ber Vtnftalt gepalten . 9tad ) ber freier tonnten fämtlitpen

©cpülern ber Stnftalt SInbenfen übergeben merben , teils föitdjer , teils Silber beS KicpterS . Kagit mar baS ©pttt »

nafiunt in ben ©taub gefegt burdj einen poeppergigeu föefcplttp ber ftäbtifepen Sörperfdjaftcn , bic 51t biefem 3metf 'e
100 SJtar ! übermiefen patten , burcp baS ©efdjcnf eines fel) r angefepenen /Bürgers unferer ©tabt , beS §errtt ©djrcp er ,

itnb burd ) eine föncfierfenbitng beS Sgl . SßrobittsiaDScpulfoIlcgiuntS . §erborgcpoben fei , baf ; ber Oberprimaner

grtp OuooS ©cpiller bon Engen Stiinentann , ber Unterprimaner 21 IfonS ©djmibt beu Söricfmedjfcl smifdjen , ©cpitlcr

itnb Sörtter (4 föbe .) , ber Obcrfcfunbancr SBaltcr SJiiemiep ©cpitlcr bon g . Sienparb , ber Oberfetunbaner Vlrtpur

Sßolf baS ©djitterbuep , pcrattSgegeben bon ber Kicpter =®ebäcptntS =©tiftuitg , nnb bie Oberfetunbaner §anS ©traepler
uttb SPaul Kröger baS ©cpillerbücpleitt bon ©• Slfüllcr crpielteit .

Eine gortfepung fanb bie ©cpitlerfeier an beu Stbenben beS 20 . itnb 21 . SJtai , au betten bor einem anbeieptig

laufepenben fßnblifunt bon talentbollen Kiletiaitten in ©efattg nnb Kellamation eine Vlnjapl ©djitterfeper ©cbidjtc

borgetragen nnb bott ©djülern ber Vluftatt bie Stütlifcene attS „ SBilpclni Kell " uttb unter SDtitmirfnug beS Ober »
leprerS SHttbolf Slteper „ SöattcnftcinS Sager " gefpielt mürbe .

91m 16 . Sinti , beut erften Kagc nad ) ben fßfingftfcricn , gab ber Kircftor in einer Krattcr = Vtnbadjt beut

©epmerg über beu Kob beS am 12 . Sunt berftorbenen Sßrofeffor Slrlt StuSbrucf . Kiefer Ijattc feine SPcnfionieritng
( f . beu borigen gafjreSbericfjt ) nur um menige SJtonatc überlebt .

2lnt 18 . Slitguft unternahmen bie ©djitlcr ber untern Staffen unter güprttng bott 4 Septem einen Vitts »
fing nad ) 23rcS (ait gnr föefidjtigung beS 3oologifd )en ®artcnS .

Sltit 27 . ©eptember fanb bic müttbltdjc fMfeptüfung beS S )Jid ) aeliS »KcrminS unter Vorfip beS §errtt iPro »

bingialfdjitlratS Dr . Kpalpcint ftatt ; bie brei Oberprimaner , bic fidj gut Prüfung gentclbct patten , crfjiclten fäntllidj

baS 3 <mgni3 ^ cr ^ c ' f c ( f - VI ) -

SDtit beut föegittn beS SlMnterpalbjaprS , am 11 - Dftobcr , mürbe ber Sßrobefanbibat Dr . tgopenfteitt 1) ins

Kollegium eingeführt . Er mar beut ©pmnafiunt jur Vertretung beS OberleprerS ÄolSportt übermiefen , ber auf ein
palbeS Sapr nad ) grattfreiep uttb ©nglattb beurlaubt mar .

9lnt 1 . Siobcntber fattb bic cbaitgeltfcpc StbenbmaplSfeier ftatt .

2tm 16 . Kegcmber beeprte §err SJkobingtalfcpüTrat Dr . Kpalpcittt bie Stnftalt mit einem SBefttd ) uttb moptttc
beut Unterricpt in mepreren Staffen bei .

Ker ®eburtstag Sr . SDiajeftät beS SaiferS uttb SöttigS lutirbe itt gemopttter Sfßeifc gefeiert . Obcrlcprer
SSenbe gab in ber geftrebc bett ©cpülern nnb einem saplrcicpe .it Sreifc patriotifdjer §errett itnb Kamen raten Über »
blief über bie Entmicfelung beittfdjer Sliacpt gttr @ ce .

Situ 4 . gebruar fanb itt ber Vlttla eine mufifalifepe Vluffüpritttg ftatt , bereit Karbictuitgctt fidj beS ttttge »
teilten iöcifalfS faepberftänbiger SBeitrteiler erfreuten - Ker Sicinertrag in §öpc bon 120 , 58 SN . mürbe beut ©tipeitbien »

fonbs jugefüprt .

3ur geicr ber ftlbernen öoipseit beS SaiferpaarS fattb ein SiebcaftuS ftatt , bei beut ber Kireftor bic geft =

rebe pielt , ttad ) biefer mürbe baS baut Uaifcr für einen befonberS guten ©cpüler beftimmte SBcrf : „ Kic SUarine =fSor »

läge 1906 nnb bie Entmicteluitg ber bentfcpeit ©eeintereffen im lebten Saprsepnt " , entfprecpenb einem Sefcplttf ? beS
SeprcrfoIlcgiumS betn Uuterfefunbar ,'öeinrid ) Sornblunt iiberreidjt .

x) Seo spopcitfteiit , geb . am 15 . ©eptember 1878 su Ejin itt Sßofett als ©optt eines VolfSfdjutteprerS ,

erpielt feine ©cpulbilbuitg in SreSlatt auf ber iatpol . fRealfcpule nnb beut Sicalgpiuttafittm am 3 lD inger nnb ftitbicrte

an ber bortigeu Itniberfität Sßpilofoppie , neuere ©praepett itnb ©erntaniftif . Et mürbe bafelbft 1903 sunt Dr . pbil .

promobiert nnb beftanb im folgenbett Sapre bie -Staatsprüfung für baS Ecpramt an pöperen ©dpulen . KaS ©etni »

narjapr leiftetc er Oflertt 1904 bis Oftern 1905 an ben ©pmnafiett itt ©agatt itnb ®örlip , bie erfte §älfte beS

VrobcjapreS Oftern bis SJiidjaeliS 1905 an ber Oberrcalfdjitfc itt föreSlatt ab . 3ur gortfepung beS SßrobejaprcS ,

mürbe er bei föegintt beS äöintcrpalbjaprS ber piefigen Slnftalt übermiefen .
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21 m 5 . ÜDfärg trat ber Stanbibat beg §öherett Sdjulamtg Stauer 1) in bag Kollegium ein , um bcit megeit

Sranfhcit beurlaubten Oberlehrer ÜOlöbtuS gu bertreten .

21 m 21 . ÜPtärg fanb bic münblidje Keifeprüfung beg Ofterterming unter Vorfi (j beg tgerrn 5ßrobirtglalfd ) ul =

ratg Dr . Spall / eim ftatt ; bau ben 4 Oberprimanern , bic fidj gur Spritfung gemelbet hatten , erhielten 3 bag 3eug =

ni§ ber Keife ( f . VI ) .

Oer ©efunbheitgguftanb beg SehrcrloKegiumg mar giemlid ) güuftig , benn abgefehen babon , bafj Oberlehrer

SJlöbiug bom 28 . Februar big gum Scpluh beg Sdjuljahrg beurlaubt merben muhte , fehlte megen ^ ranfpeit nur

Sßrof . Dr . tgaaife am 1 . unb 2 . September ltnb Oberlehrer SPcnbe am 17 . fjfebruar - SBegen fatholifcpen Bieter *

tagg fehlte fptof . Kotier am 22 . Sinti , aug anbeten ©rünben Oberlehrer Dr . föüdjting am 29 . Sunt , Oberlehrer

SPcnbe am 19 . unb 20 . Oftober unb am 25 . unb 30 . Kobember unb ber ted ) nifc£ )e ßeprer Kamofel am 7 . unb 8 .

Kobember .

Oer ©efunbheitgguftanb ber Schüler mar befrtebigenb .

SPegen .\ ? i (} e mürbe ber Unterricht berfürgt am 5 . , 6 . , 26 . , 30 . 3uni , am 1 . Sfuli wtb am 10 . Stuguft .

r ) ©riet ) Stauer , geb . gu Srcglau am 21 . Dftobcr 1882 , befugte bag Spceum i gu §amtober , bag Keal =

progpmuafium 311 Northeim unb bag ©hmnafium gu ©öttingen . 9? ad ) ber Keifeprüfung ftubierte er boit Dfteru 1902

au ©efcpidjte unb ©ermauiftif in §alfc , mofelbft er am 17 . Februar 1906 bic Sßrüfung für bag Schrämt an höheren
Schulen beftanb . Slm 5 . 5Mrg 1906 mürbe er bem hiefigen ©hmnafium gitr Vertretung eineg erfranften Dberleljrerg
übermiefen .

ftrttiflifdjc ptttteUititgeti .

A . fyreciucug ^ abeflc .

Ol U1 Oll Uli Olli ,0111 IV v
1

VI Summe

1 . ffreqiteitg am 1 . fyebruar 1905 10 6 14 16 19 21 23 21 26 156

2 . Slbgaug big gnm Sd ) lufj beg Sdjuljaljrg 1904 / 5 . 7 1 5 5 6 0
oö

3 3 33

3 a . 3ugang burm Verfettung Oftern 1905 . . . ■ 3 9 11 11 17 16 16 19 0 102

3b . 3ugang bnrd ) Slufrtafjme Oftern 1905 . . . . 0 2 3 0 0 1 2 3 28 39

4 . grequeng am Stnfang beg Sdjnljahrg 1905 / 6 . . 6 13 14 11 19 21 22 24 32 162

5 . 3b0ang im Sommerhalbjahr ' 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

6 . Slbgang im Sommerhalbjahr 3 3 0 0 0 0 2 2 1 11

7 a . 3ngang burdj Verfettung 5Kichaelig 1905 . . 1
— — — — — — — —

1

7b . 3ugang fanret ) Slitfnahme 5D? ichaelig 1905 . . . 0 1 0 1 0 1 1 1 1 6

8 . fffrequeng am Slitfang beg Sföiitferfialßjaf ) vS . . • 4 10 14 12 19 22 21 23 32 157

9 . 3ugang im SBinterhalbjahr . . . . . . . . 0 0 1 0 3 0 0 0 0 4

10 . Slbgaug im SBinterhalbjahr 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1

Ii . fyrequeng ant 1 . g -ebruar 1906 . 4 10 15 12 22 22 21 23 31 160

12 Surchfchuittgalter am 1 . fffebruat 1906 . . . . 19 , 9 17 , 8 18 16 ,6 15 , 8 14 ,9 13 ,4 12 , 5 11 , 3

(Sapre itub SJlonatc )

B . iHclifliottd itub ."peimatgbcrhältnific ber Sdjitlcr .

©bang . ®atl ) . Siffib . gilben ©int ) . Slugm . Slugl . Summe

1 . Slm Stuf aug beg Somntcrhalbjah .rg . . ■ . • 128 28 0 6 89 73 0 162

2 . Slm Slnfnug beg SBinterpalbjahrg . . . . . 124 LOCO 0 5 85 72 0 157

3 . Slm 1 . Februar 125 30 0 5 85 75 0 160

Sag 3eu0nig für ben einjährig =frcimilfigen SKilitürbienft haben erhalten Oftern 1905 : 17 Sdjüler ( barunter t

Cbcrfefuubaucr ) , SJUcpaelig : 0 Schüler : babon gingen gu einem praftifdjen Sentf über Oftern : 5 , 50? ichaelig : 0 Schüler .
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VI . fie Älüturicitteii .
9 » WjaeIi3 1905 .

211 . griebrid ) Böbm , geb . am 8 . Segember 1882 gu Bregtau , Sopu beg taufmauuS öerrn Böbm in Bregtau ,

ebangetifdj , 1 gapr Srijüter ber Stnftalt urtb gtoar bet Oberprima , ftubiert Speotogie .

212 . grib 9Kenget , geb . am 2 . Oftober 1883 gu Sarj ;borf , treig Steinau , Sof )U beg berft . tgt . görfterg sjerru

NJenget gu Sarj ;borf , ebangelifdj , 9 ' / s gapre Stüter bev Stnftalt , baboit 2 ' / 2 gaprc in Nrima , 1 gapr in .

Oberprima , ftubiert fOtattjematif .

213 . Paltet Namtif , geb . am 27 . Stpril 1885 gu ißttfcEjeu , SlveiS ßreugburg , Sopu beg Sjpufmaung öerrn Sßaiutit
bafefbft , ebangctifd ) , 2 ' / 2 gaprc ©djiüev bev Stuftatt unb gtbar bev Nrima , babon 1 1/ 2 Satjvc in Oberprima ,

ftubiert Nedjtgmiffenfcbaft .

Cftcrit 1906 .

214 . ätlejraubev bou Gamete , geb am 3 . Oftober 1887 gu Berlin , Sobu bcg t Ntajorg a . 2 ). öcvvu bou stamefe

git ©Srlifc , ebangetifdj , 4 ' / 2 gapre Sdjiiter bev Stnftalt , babon 2 gapre in Brünn , 1 gabt in Oberprima ,

ftubiert Nedttgmiifenfdjaft .

215 . gviebvicl ) Quoog , geb . am 10 . Stuguft 1886 gu Bröbctmiü , füreig Steinau , Sobu beg f Nittergutgbefiperg

teerrn Quoog in $ eutfd )=2iffa , ebangelifd ), 7 gapre Sdjiiter bev Stnftalt , babon 2 gaprc in Brima , 1 gapr in

Oberprima , ftubiert Staturmiffenfdjafteu .

216 . tourab SBotf , geb . am 19 . Segember 1885 gu Steinau a . St , Sopn beg tonbitorg tgerru SBotf gu Steinau

a . D ., fattjotifd ) , 6 gapre Sdjiiter ber Stnftatt , babon 2 gapte in Brima , 1 / 2 gapr in Oberprima , ftubiert

Sierargueifitttbc .

VII . | ) ei' tueJ} ntttg bcir i\ l ) nmttcl .
A . gür bic Sel ) revbi6tiott ) ct tuurben angefcbafft :

Berger , Sdjitter . Sein 2ebcu unb feine SBerfe , r . Burggraf , ©oetpe unb Sdjitter . gm SBerben ber

straft . ©eper , Sdjitterg äftpetifdj = fitttidje Sßettanfdjauung u - f . m . B artetg , ©efdjidjte ber beutfdjen Siteratur -

SBotgaft , Sag @ tenb unferer gugenbtiteratur . ©rimm , Seutfdjeg SBörterb . ( gortf . ) . SJtiindj , ©cift beg 2epr =

nmtg . SJforfdj , Sag pöpere 2epramt in SDentfcfjtanb unb Öfterreidj . Staio rp , IßlatoS gbeentepre . 2auge = 6open ,

©efd ) . b . Nfateriatigmug . gägcr , fpomer u . §orag int ®pmnafial =ttuterridjt . Ntacfeugie , Singen unb Spreeben -

§ep , Seutfcper @ efangguntcrrid ) t , i . Stoicorum veterum fragmenta ed . bott Struim - BaultjiPiffoma , SReatencp *

ftopäbic (gortf . ) . b . SBilamoJrip etc , Sic gvied ) . unb ( atein . Siteratur unb Spradje (§inneberg , tultur b . @ egeu =

luart 18 ) . Thesaurus linguae lat . ( gortf .) , Scriptores rer . German , ( gortf ) . 2atUp r CCpt , Seutfdje ©efdjidjte , VI

u . VII 1 . Strebg , Acta publica . Seibet , ^ ofeugottern = gaprbudj 1905 . SB . Sdjinibt , Stftronomifdie ©rbfunbe .

Oftmatb , ©runbtinieu ber attorgan - ©peinic . 2ubarfdj , 37edbuif bcg djemifdjen Unterridjtg . § ab erlaubt , BbPfc

olog . Bftongenanatomie . © . © . Sdjmibt , Sie tatpobenfirabteu . Stautifug , gaprb . f - Sentfdjtanbg Seeintereffen ,

1905 . ßpambertaiu , Sie ©runbtagen beg 19 . gabrpitnbertg . B ii dj m attn =gppet , ©eftiigeltc SBorte . Sic neueren

Beftimmungen über bett gridjeuunterridjt in Breupen . Seutfdje Siteraturgeitung . 3eitfdjrift für ©bmnafialmefeu

3 ! eue gaprbücber für bag ftaffifdtc Stttertum u - f . tu . 2eprprobeu unb 2eprgciuge . ©entraiblatt für bie gefamte

ltnterricbtg --Bcrmattung itt B ^ euften . Btonatgfdjrift für böbere Sdiuteu . 3eitf ^ rift für ben ebaug . Dtetigiong =Unter »

riebt . 3ritfd ) rift für ben matbematifeben unb uaturmiffenfdjaftticben Unterricht . 3ritfd ) rift beg Bereing für ©efdjidjte

unb Slttertiimer Sdjtefieug .

©efebenft mürben Dom SJtinifterium ber geifttidieu u . f . tu . Stngetegenbeiten : gabrbudj für Botfg = u . gugenb =

fpicte XIV ; bom .tönigt . Brofingiatfcbutfottegium itt Breglatt : Berbanbtungen ber 17 . Sireftoreu = Berfammtung itt

Sdftefieit ; 9Ifd ) erfong Scittfdter Uuiberfitcitgtatenber S . S . 1905 unb SB . S . 1905 / 06 ; bou ber ©efettfdjaft gur Be =

förberung ber ebangetifdjen SOHffion : Berliner SJtiffiongberidjte ttub gabregberidjt 1905 .

B . Sie Srt ) ii ( crbib ( iotbct mitrbc bttrd ) fotgenbe SBerfe bermebrt :

I - SB . Dtaabe , ©efammette ©rgäblungen 4 Bbe ., SJtar (§ptb , gm Strom unferer .Qeit 3 Bbe ., SB . gor =

bau , Nibelungen , 2Bb -, SB . Sbatefpeare , SramatifcbeSBerfe , iiberf . b . Sditeget , Benba , Bofe , 3 Bbe . (©efebenf bou

Oberteprer Dr . 3 )1 areng ) .
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IIa . @ . greuf fen , gönt Uf ) [ , g . u . Sb - Sahn , SÜBaibaE , ©ermanifd ) c ©älter ltnb §efbenfageit , giirft

■b. S i § m a rcf , ©ebanfen ltub ©rtuiterungcn , SÄ. Söffe , ? lu8 ber gugenbgeit , Otto ßubmig , 3tüifrf ) en Sgimmel « nb

# rbc .

Hb . § . SÄibcr £aggarb , Scr .Sauberer im ©utulanbe , ©ben b . fgebitt , » benteuer in Sibct , sjerut .

Jhirs , ©ämtiidje Söerfe , 3 Sbc . , ©■ greptag , ©oE unb (gaben , 2 Sbe .

lila . © { . gelbe , Ser Strrapabu , SuftinuS Sterner , SaS Silbcrbitdj auft meiner Kuabengeit , OSfar

•§öcfcr , Sic legten Sage bon Sompeji , gebor bon Soppen , gn bcS Königs SÄocf -

nib . gr . § offmann , Sieiter Seuifdjer gugenbfrcunb tpb . 59 , gr - SÄciflcr , Scr ©ccfabett , g . Sßebev s

_3 aiti =2Beber , Sie geheime gerne .

IV . ® . bon §oljentI ) al , ©rlebniffc nnb Slbentcuer ( ©ifebenf ber Quartaners ©rief ) Sd ) üncmann ) , ©r -

"SEßoff Saubiffin , UmS Satertanb ( ©efdjenf bcS Quartaner ? SÄubolf Sßratfdj ) , gerb , ©djmibt , griebrid ) ber

©rofec bi§ 311 feiner Sbionbeftcigung , SfSanl Slritofb , Ser StönigSurlauber ( ©efdjenf be§ Quartaners Sfßiffj . Söittner ) ,

g . § . Q . fern , Unter fdjtbar3 =toeifi =roter glagge . SDi . b . getfeneef , SiS an ben SÄorbpot 2 Söbe . SöertI ) Dito ,

llitfer Söcfnd ) im Stielet - friegSfiafen ( ©efdjenf beS SDiinifteriumS ) .

V . f . SC. SÄnder , SÄnfäuS SÄärdjen , 991 . b . getfeneef , 0nfet SoinS (giitte .

VI . SÄ. SÄcinitf , Söiftrdjcn , ©rjählungcn unb lieber , b . ©djubert , 91aturgefdiid ) te beS SierreidjS 3 Söbe .

( ©efdjenf beS Oberlehrers Dr . 9ÄarcuS \ ©■ 2 . Stuberfen , ©ämtlidjc SMrdjett , Stjriftiait be Süßet , Ser Suren »

frieg (.©efdjenf beS ©eptanerS Herbert SÄiebecf ) , g . 30 eil , 100 ©rgablungen ( ©efdjenf bcS ©eptancrS fiitrt §ielfdier ) .

( lieber mcitcrc Slnfdjgffungen ! aun erft int uädjften galjre berichtet tncrbcit )

c . Sie etbfnttblidje fiartcnfanttttlung ermarb :

SöatbamuS , Scnifdjtanb im 19 . gabrfjuubevt . 2 . Samberg , SbPf - Starte bon Seutfdftanb . Samberg ,

91orb =S (merifa . Samberg , @ üb =Stmerifa .

D . Sic uaturmiffcnfctjaftlirfien ©anuittuugeit erbicttcu fotgenben QuloadjS :

1 2au3ettfifd ) , 1 Slafentnurm , 1. fDcaifdfer =©ntmid ' lung , 1 3Bieberfäuer =9Jlagettptäparat , 1 ©cljint =StoEeftiu =

Sräparat , 1 fifte mit 44 SOJineraticn in einsetnen SaPPläficii , 1 ©teftromotor ( ©efdjenf beS stud . iur . grib fi ' orfccfi

2 Ouctfdjfjäljnc mit ©djraubcit , I ©tedjbeber , 1 SoE # ipctte , 1 f ( . Snrmann -Srenner , 2 SÄafjctjlinber , l SNafjpipette ,

1 Söiafte »Srenncr , 1 SerbrennungSofen -

VIII .

Ser im ©parfaffenbud ) ber ©tobt 2BoI ; fau Sir . 2617 angelegte ©tipenbieufonbS beträgt 1354 , IS SJiarf ,

er bat eine Scrmebntng boit 166 , 24 Star ! erfahren .

IX . pittetlitttgett an Me §d ) iüer tttii » i Ijkc ©iteru .
SaS neue ©djitljaljt beginnt SounerStag beu 19 . 2 ( pvi ( , b> Itbr . Sie Slufnabmc neuer ©djüler

fiubet 3 : agd juuov bon 10 Itbr an ftatt . 31t berfetbcu fittb mitzubringen : ©ntlaffungSfdjcin ober 3lbgangS =

Zeugnis ber ctma borber befudjteit ©djule , gmpffdjetn , begib . SÜSiebertmpffdjetn ttnb ©eburtSnrfunbe . gtt bic ©epta

merben ©dji 'tlcr in ber Siegel erft ttad ) bolleitbctcm neunten gebensjabre aufgenontmett ; itt biefc Stlaffe fönnett

©cbftler nad ) boltenbetem 12 , in bic Quinta ttad ) boltenbetem 13 ., in bie Quarta nad ) boEenbeteut 15 . 2cbcitSjabre

nur auSnabmSiucifc aufgenommen merbett . Sic praftifdjeit ©rfabrttngen lebrctt immer micber , bafi cS am 3tncrf =

mäpigften ift , rnenn bic ©dfüter baS ©pmuafinm ttad ) gehöriger Sorbilbung , inSbefonbcre i 11t Seutfdj ctt ,

möglidjft bon unten an befudjen ; mo baS nidjt angängig ift , ift eS ben ©ttent bringenb 31t empfehlen , in fteter -

gitbtung mit beut ©bmnafiatunterrid ) t 31t bleiben , 100311 ber Sireftor jebergeit gern bie .sjaitb bieten mirb . ? ( ud )

311 jeber mcitereit SüfuSfunft ift ber Sireftor ftctS bereit .

iöobtnu , im SlÄät ' 3 1906 .

Der KönigUche öymnasialdirehtor
prof . Dr . Leopold Reinhardt .



* IIa . <8 . gfreuf feit , S (

u . 23 i 8 nt a r d , Sebalden ititb ©rij
©rbe .

Hb . § . Siiber i& aggrc

Surs , ©ämtlidje SBerfe , 3 23be . , (

lila . Sic . ^ clbc , Der
-§Bc£cr , Die legten Qagc bon Sßoi

Illb . 5 v . § o ffma litt

_gani =3Bc ber , Die geheime $ cuic .

iv . © . bon § oljcnt |
"SBolf föaubiffiu , Ilms 23atcrfai

@ rofec bis 311 feiner Dljronbeftciguj
3 - § . D . .fern , Unter fdjWar0 =Wel

llttfer Söcfnd ) im tieler tricgS ^ nfel

v . t . St . ÜDtiltter , Eflij
VI . 3i . Dt ei nid :, SJcärdJ

■( ®e 'fdjent beS Oberlehrers Dr . 251 a

frieg ( ®efd ) enf beS ©ejtanerS .§erl
( lieber weitere Slnfcfjgffur

C . Die ctbfuitblirf )

23 a l b a m u 8 , Deutfdjlan

2torb =Slmerifa . föamberg , @ iib =9

D . Die itaturioiffcti

1 Sanjettfifd ), 1 fölafenra

Skägarat , 1 tifte mit 44 Sliineralii

2 Qnetfd ) l) äl )ne mit ©d ) tauben , l

1 931afte =23renrtp , 1 Stcr &renmmgSd

Der im ©ßarfaffenbudj |

er (jat eine 33ermef )rung bort 166 ,2 -

IX . Uliitei )
Das neue ©djnljnljr begt

finbet Dngö jnnov bort 10 ltfjr _

jcugniS ber ctina borget befudjtcn (y |
werben ©djitler in ber Siegel erft

©djiilcr nad ) öoEenbetem 12 , in bie

nur auSitaljmSWcife aufgenommen m(
maßigfien ift , wenn bie ©djiilcr baS

möglidjft - bau unten an befudjen ; toll

Jjiiljtung mit bem ©bmnafiatuntcrridj

311 je &er weiteren SluSfunft ift ber SEj|
Söofftnu , tut Sliät ' ä 190 (1

tfdje ©ötter urtb §elbenfageit , g it rft
) tto SubWig , 3tbifcf )en öimmel unb

igebiit , Slbenteuer in Dibet , §erm .

udj aitft meiner tuabeugeit , DSfar
Siocf .

25icifier , Der ©eefabett , 3 - $P e ö e r s

uartauers ©rieb ©djiinemann ) , ®r .

() ) , gerb , ©djmibt , grtebridft ber

Ijenf beS Quartaners SBißj . 23ittner ) ,

en Dtorbfwl 2 23be . 23ertt ; Dtto ,

i §iitte .
iaturgefdjidjte beS DierreicfjS 3 23be .

<S 5 r i ft i a rt be SB et , Der föttreit »

d) en£ beS ©ejtanerS fiurt §ielfdier ) .

ibcit )

Warte Dort Deittfdjlanb . S3amberg ,

cit 3 ' 0rad ) S :

lüffiagenfiräbarat , 1 ®efjirit =ÄoEeftib =

]®efdjenf beS stud . iur . gfriß fforfeef )
tner , 2 Silafjctilinber , 1 Sllajjpifiette ,

nbieufoitbS beträgt 1354 , 18 235arf ,

rc ©itent .

Die Slufnaljme neuer ©djüfl

©ntIaffungSfd )ein ober SlbgangS »

©eburtSnrlnnbe . Sit bie ©ejjta

jenommen ; in biefe tlaffe fönuett

nad ) öoEenbetem 15 . SebcnSjaljre

immer wieber , bafj es am gWecf *

b:e f 0 it b cr e im D eu t f dj eit ,

bringenb 31t empfehlen , in fteter -
t bie .sjanb bieten Wirb . Stud )

nasialdirektor
Reinhardt .
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I .

Allgemeine Grundfragen .
Saint - Simon äußert einmal , der mit dem Erlasse der Bulle Unigenitus vorläufig endende

Jansenistenstreit sei für Kirche und Staat verhängnisvoll und für Rom schmachvoll , dagegen für
jede Art von Schurken vorteilhaft gewesen ») , und Voltaire weiß für die Würdigung der Lawschen
Wirren keine bessere Art der Charakterisierung als die Feststellung der Tatsache , man habe in
jenen erregten Zeiten allgemeiner finanzieller Unordnung sogar nichts mehr vom Jansenismus
und der Bulle Unigenitus wissen wollen '2) . Aber nicht nur die den Ereignissen zeitlich nahe
stehenden Persönlichkeiten geben ihrer Überzeugung von der Bedeutsamkeit jener kirchlichen
Wirren in diesen Formen Ausdruck , sondern auch ein die Summe der Kulturarbeit aller Jahr¬
hunderte ziehender Denker der neuesten Zeit nennt den Erlag der Bulle den Beginn des dritten
Aktes einer mit der Revolution von 1789 endenden Tragödie .3)

Allerdings mag selten eine so tiefsinnige und an und für sich durchaus theoretische ,
obenein wohl kaum je zu lösende Frage jemals in einem solchen Mage in die politischen Ver¬
wickelungen der Welt gezogen worden sein , wie man es bei der Frage nach der menschlichen
Willensfreiheit für die verschiedensten Perioden der Geschichte nachweisen kann .

Bei den meisten , die der Aufgabe theoretisch nahe getreten sind , bemerkt man ein
eben mit der schlieglichen Unlösbarkeit zusammenhängendes Schwanken , so zum Beispiel sofort
bei dem das Ganze zuerst mit entwickeltem Bewußtsein behandelnden Augustinus . Zu welcher
verlegenen Unsicherheit die Schwierigkeit der Sache sogar diesen tiefsinnigen Geist führte , zeigt
sich besonders deutlich in seinem Hauptwerke , wo er die göttliche Allwissenheit und die damit
unvereinbare menschliche Willensfreiheit gleichmäßig anerkennt : „ jene , um rechtgläubig zu sein ,
diese , um ein rechtschaffenes Leben zu führen " .4) Immerhin weist der Gesamtinhalt seiner Werke
ihn im Gegensatze zu Pelagius mehr auf die Seite der die Willensfreiheit leugnenden Richtung ,

») Saint - Simon . MSmoires IX . Paris 1829 . 126 : Ce meme mois de mars ( 1711 ) vit eclore les premiers
commencements de l ' affaire qui produisit la Constitution Unigenitus si fatale ä Iteglise et ä P6tat , si konteuse ä Rome . . .
si avantageuse . . . ä tout genre de fripons .

2 ) Voltaire . Steele de Louis XIV . II . Dresden 1777 . 563 : Le public se jeta avec tant de fureur daus le

commerce des actions , la cupidite des kommes , excitfe par cette amorce , fut si generale , que ceux qui parterent encore de
jansinisme et de bulle , ne trouverent personne qui les £coutät .

3) Chamberlain . Die Grundlagen des neunzehnten Jahrhunderts . München 1904 . 852 .

4) Augustinus . De civitate dei . Leipzig 1877 . Recogn . Dombart . 209 : . . . Utrumque complectimur , utrumque
fädeliter et veraciter confitemur : illud , ut bene credamus , hoc , ut bene vivamus . Male autem vivitur , si de Deo non bene

creditur . Unde absit a nobis eius negare praescientiam . . . ( Lib . V . Cap . 10 ) . — Es ist also nicht ganz genau , wenn

in der neuesten wissenschaftlichen Behandlung Augustins gesagt wird , die Freiheit des Willens , die der junge Augustinus
verteidigt habe , gelte dem alten durch den Stindenfall als aufgehoben . ( Norden . Die lateinische Literatur im Übergang

vom Altertum zum Mittelalter . Berlin u . Leipzig 1905 . 395 . Aus dem Sammelwerke : Die Kultur der Gegenwart ,
Teil I , Abteilung VIII ) .
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und er und Pelagius bilden die beiden Pole christlich - philosophischer Anschauung , zwischen denen
die christliche Kirche seit ihrem Bestehen ihre Bahnen gezogen ist . Fast immer hat die vor -
reformatorische Zeit auf die Lehren beider Rücksicht genommen , sich aber im allgemeinen der
pelagianischen Richtung näher stshend erwiesen . Es hat aber auch nie an Männern gefehlt , die
vor der daraus entspringenden Veräugerlichung der Religion nicht gewarnt hätten , so der Erzbischof
von Canterbury Bradwardina , der die katholische Welt des Pelagianismus anklagte und sich
darüber im Pantheismus verlor . 1) Liest man die Lehre dieses Mannes aus dem vierzehnten Jahr¬
hundert über Gott , der die völlig zureichende Ursache aller Begebenheiten sei , so glaubt man in
den um die Wende des siebzehnten Jahrhunderts entstandenen Büchern der Frau v . Guion zu
blättern . 2) Wie verschiedenartig geformte , scheinbar vereinzelt empor ragende Gipfel bei näherer
Betrachtung sich als einer einzigen Gebirgsmasse angehörend ausweisen , so tauchen im Laufe der
Jahrhunderte verschiedenartige Gestalten empor , Augustinus , Luther , Jansen , Fenelon , die bei
aller äugeren durch den Wechsel der Zeiten und Verhältnisse bedingten Verschiedenheit doch in
ähnlicherWeise von dem Gedanken der Unmöglichkeit , durch eigene Kraft zum Heile zu gelangen ,
erfüllt sind . Aber ebenso hat die Vorstellung menschlicher Stärke den Gedanken , durch eigene
Kraft Gott genug zu tun , niemals untergehen lassen . Pelagius hat ihn zuerst ausgesprochen , die
Macht von Loyolas Orden beruhte später ganz darauf , Bossuets Tatkraft hat ihm in Frankreich
gegen Fenelon zum Siege in einem Streite verholfen , den Ranke „ beinahe welthistorisch " nennt . 3)

Auch hier , im Gebiete der Politik , sieht man , wie die Dunkelheit der Sache keine rechte
Klarheit aufkommen lägt . Nach dem Auftreten Luthers war es das Tridentiner Konzil , das zum
ersten Male nach der grogen Spaltung die gesamte katholische Welt über diese Fragen belehrte '
Es wurden zwar hier pelagianische Ansichten wie die über den ohne Beihilfe des heiligen Geistes
möglichen Glauben zurückgewiesen '1) , aber doch die durch den Fall Adams nicht verloren gegan¬
gene Willensfreiheit — entgegen Luthers Ansicht — ebenfalls betont 5) . Selbst einer der geist¬
vollsten Vorkämpfer der katholischen Kirche hat „ die Allgemeinheit und eben darum die Unbe¬
stimmtheit " , die hierin liegt , zugegeben 6) . Darauf war es vornehmlich der Jansenismus mit seiner
Betonung der Gnadenwahl , der eine derartige Verwirrung der Begriffe erzeugte , dag zeitweilig
jede Abweichung vom Dogma als Jansenismus gebrandmarkt und mit dem Calvinismus verwechselt
wurde . Ranke führt aus , dag der erste protestantisch gesinnte Bischof in Frankreich , Briponnet
von Meaux , und der Jansenist Pavillon von Alet in Kirchenzucht und sonstiger Amtsführung auf¬
fallende Übereinstimmungen zeigten , dag somit gewisse Augerlichkeiten einem solchen Irrtume
Vorschub leisten - konnten 7) . Während das Kloster Port - Royal des Calvinismus verdächtigt wurde ,
war dessen Leiter St . - Cyran ein derartiger Gegner der Lehre , dag er sich beim Öffnen eines
calvinistischen Buches bekreuzigte 6) , Innocenz XI . , der Verfolger jansenistischer Lehren , wurde

1) Hase . Kircbengeschicble . II . Leipzig 1895 . 5°7 b

2) Mme . Guion . Moyen court de faire oraison . 1706 . 51 : L ;äme . . . Irouve que l .) ieu est plus en eile qu 'elle

meme , eile n ' a qu 'une seule cbose ä faire pour le trouver , qui est de s ' enfoncer en eile meme .

3 ) Ranke . Franz . Gesch . IV . Leipzig 1869 . 7S .

4) Canones et Decreta Concilii Tridentini . Cöln 1569 . 53 : Si quis dixerit , sine praeveniente Spiritus saacti

inspiratione atque eius adiutorio bominem credere , sperare , diligere aut paenitere posse sicut oportet , ut ei iustificationis

gratia conferatur , anatbema sit ( De iustific Can . III ) .

5) Canon V : Si quis liberum hominis arbitrium post Adae peccatum amissum et extinctum esse dixerit . . .
aiathema sit .

6) Möhler . Symbolik . Mainz 1832 . 31 .

7) Ranke . Franz . Gesch . III . Leipzig 1869 . 242 .

8) Sainte - Beuve . Port - Royal . II . Paris 1842 . 190 .



von den Jesuiten Jansenist genannt 1) , und bis ins neunzehnte Jahrhundert hinein nannte man in
den romanischen Ländern freisinnige Geistliche schlechthin Jansenisten 2) . Die allgemeine Unsicher¬
heit in Glaubensmeinungen war so grog , dag sogar Ludwig XIV . , der in der Glaubenseinheit
eine wesentliche Stütze seiner Macht sah , sich zeitweise nicht treu blieb . Obwohl Frau v . Maintenon
mit seiner Beistimmung den in der Erziehungsanstalt von St . - Cyr eingedrungenen Jansenismus mit
aller Kraft bekämpfte 3) und man bei der Zerstörung von Port - Royal wie bei der Zerstörung der
Häuser von Königsmördern verfuhr 4) , hatte dieser Fürst trotz seiner Härte doch Anwandlungen ,
worin er sagte , er gäbe einen Arm darum , bekehrt zu sein 5) .

II .

Der Streit bis zum Eingreifen Choiseuls .
Verfolgen wir in aller Kürze die Hauptbegebenheiten seit dem Aufkommen des Jansenis¬

mus , die schlieglich zur Sendung Choiseuls nach Rom führten . .

Als Jansens Buch im Jahre 1640 erschienen war , bemächtigte sich der Theologen , be¬
sonders in Paris , eine solche Aufregung , „ dag man nichts mehr in ihrer Mitte hörte als die Namen
Jansen und Augustinus " 6) . Bald wurde , wie bekannt , das Kloster Port - Royal bei Paris die Hoch¬
burg jener Richtung , die sich zwar in fast allen Äusserlichkeiten streng an die katholische Kirche
hielt , ja auf das Klosterleben beinahe grögeres Gewicht legte , als die Kirche selbst , die sich aber
doch in ihrer Lehre von der Gnade und der Praedestination in den schärfsten Gegensatz zu dem
herrschenden Dogma setzte . Zwar wurden noch Jahre lang nach dem Erscheinen des Buches
öffentliche jansenistische Predigten in Rom geduldet 7) , aber schlieglich erwirkten die Gegner im
Jahre 1653 doch eine Verdammung von fünf angeblich jansenistischen Sätzen 8) . Von diesen fünf
Sätzen behaupteten die Jansenisten nun , ihr Meister habe sie in dem von der Kurie ihnen beige¬
legten Sinne gar nicht ausgesprochen . Wenn man dies gelten liess , so befand sich die Partei in
der günstigen Lage , die Verdammung der fünf Sätze anerkennen zu können , ohne den Lehren
ihres Stifters untreu werden zu brauchen . In den Niederlanden , wo sich die Jansenisten bis zum
heutigen Tage am besten zu behaupten vermochten 0 ) , wurden sie nach dieser Ausflucht auch nicht
weiter angefochten , aber anders war es in Frankreich . Hier machten König und Paost gemein¬
schaftliche Sache , und drei Jahre nach der Verdammung der fünf Sätze behauptete Alexander VII .
in einer Bulle , Jansen habe die fraglichen Sätze wirklich in dem in Rom ihnen beigelegten Sinne
gelehrt . Schlieglich brachte es der französische Klerus , der die Angelegenheit mit Feuereifer
betrieb , dahin , dag im Jahre 1657 eine die Gleichheit der von Jansen gelehrten und von Rom

] ) Döllinger -Reusch . Geschichte der Moralstreitigkeiteu in der römisch - katholischen Kirche I . - iürdlingen .
1889 . 186 .

2) Hase . Kirchengeschichte . III , 2 , 1 . Leipzig 1897 . 149 .

s ) Sie äusserte einmal : Dieu nous garde des spirituelles de travers (Lavallee . Histoire de St .- Cyr . Paris 1853 . 154 ) -
*) St . - Simon . Mem . VII . Paris 1829 . 424 : on procida ä raser la maison , l 'eglise et tous les bätiments , comme

011 fait les maisons des assassins des iois , en sorte qu ' il n ' y resla pas pierre sur pierre . — Ftaelons Urteil : un coup d ' auto -
rite comme celui qu ' on vienl de faire i Port - Royal , ne peut qu ' exciter la compassion publique pour ces filles et l ' in -
■dignation contre leurs persÄcuteurs ( Bausset , Fenelon . II . Paris 1809 . 509 ).

s ) Ranke . Franz . Gesch . III . 254 .

6) Gerberon . Hist . generale du Jansenisme . I . Amsterdam 1700 . 62 f : Les theologiens de Paris s ' appliqueremt

tellement ä l ' etude de l ' Augustin . . . qu ' on commencait a ri 'entendre pl . s paimi ces theologiens que les noms de Jan -
senius et le Saint - Augustin .

7 ) Ranke . Gesch . der röm . Päpste . III . Berlin 1836 . 145 .

8) In dem ersten der fünf aufgeslellten Sätze heisst es : Gratia de se eflicax . . . ita est necessaria ad singulos

actus . . . ut sine illa homo etiam iuslus non possit adimplere Dei praecepta , etiamsi velit et conetur ( Gerberon . II . 100 ) .
») Hase . Kirchengeschichte . III , 2 . 1 . 148 gibt die Zahl der in Utrecht lebenden Jansenistenaul etwa 6000 an .
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verdammten Sätze behauptende Formel aufgesetzt wurde , die jeder Geistliche unterschreiben sollte .
Die zuletzt noch von Alexander VII . 1665 vorgeschlagene Fassung ging dahin , dag sich jeder zu
den erwähnten päpstlichen Erlassen der Jahre 1653 und 1656 bekennen und die fünf verdammten
Sätze als Lehre Jansens verdammen sollte 1) - Aber der Einflug der Jansenisten war doch schon
zu mächtig geworden , als dag man dies hätte durchsetzen können . Die am französischen Hofe
einflugreichsten Persönlichkeiten traten für sie ein , die Herzogin von Longueville richtete ein
eigenhändiges Schreiben an den Papst , neunzehn Bischöfe taten das gleiche und weit gröger war
die Zahl der Geistlichen , die , ohne diesen äugersten Schritt zu tun , den Jansenismus begünstigten ^ ) .
Und so wurde in demselben Jahre , das den ersten Raubkrieg beendigte , auch auf kirchlichem Ge¬
biete Frieden geschlossen . Die Bedeutsamkeit der bei diesem Übereinkommen abgefagten Er¬
klärung besteht darin , dag die von der Kurie aufgestellten Sätze zwar verdammt blieben , dag
aber die Entscheidung darüber fehlte , ob diese Sätze Jansens Lehre enthielten oder nicht 3 ) . Der
Jansenismus in Frankreich hatte also somit die Stellung errungen , deren er sich in den Nieder¬
landen von vornherein zu erfreuen gehabt hatte .

Aber wie der ganze Streit einem litterarischen Werke seinen Ursprung verdankte , so
sollte er durch ein solches auch wieder aufleben . Ein Geistlicher namens Pascal Quesnel hatte
gegen Ende des Jahrhunderts moralische Betrachtungen über das neue Testament erscheinen lassen ?
ein Buch , von dem Bossuet anfangs sagte , es ersetze eine ganze Bibliothek , der Erzbischof Noailles ?
es sei Brot für den Starken und Milch für den Schwachen 4) . Änderungen wünschten freilich
beide von Anfang an in dem Werke : Noailles acht , Bossuet gar hundert . Die Hauptsache aber
war , dag um Quesnel , den man , von seinem Buche abgesehen , auch sonst jansenistischer An¬
sichten zieh , jener vor ein paar Jahrzehnten beigelegte Streit von neuem ausbrach , den der König ,
da der Jansenismus in Hofkreisen so gut wie keine Anhänger mehr zählte , jetzt mit noch
grögerem Eifer als vorher führte . Seine Absichten zielten auf Verdammung des Buches und auf
Beseitigung jener den Jansenisten so günstigen Übereinkunft des Jahres 1668 . In diesem Kampfe
wurden die Nonnen von Port - Royal Märtyrer ihres Glaubens und mugten mit ansehen , wie von
ihrem Kloster nicht ein Stein auf dem andern blieb . Erst mehrere Jahre nach dieser Begeben¬
heit , nachdem der damalige Papst Clemens XI . , wie es heigt , einen grogen Quartband über die
ganze Frage geschrieben hatte , erfolgte im September 1713 die Entscheidung von Rom in der
berühmten Bulle Unigenitus , die eine ganze Reihe von Sätzen von neuem verdammte .

Aber der Streit war auch damit nicht beigelegt . Zu dem Dekan der Fakultät der Sorbonne ,
einem Manne von 86 Jahren , hatte man im Jahre 1705 gesagt , er habe den Jansenismus entstehen
sehen und sehe nun auch seinen Untergang mit an ?) . Aber bald sollte sich diese Siegesgewigheit
als zu kühn erweisen , und treffender war der Ausspruch Fleurys , der einmal sagte , man könne
die Jansenisten so wenig aus Frankreich ausrotten als die Sünder aus der Kirche '1) . Dies hing
mit der ungemeinen Schärfe der Bulle zusammen , die unter anderem einen Satz verdammte wie :
Vergebens befiehlst du , Herr , wenn du nicht selbst dasjenige gibst , was du befiehlst 7) . Hier wäre

1) Je soussigne nie soumets ä la Constitution Apostolique d ' Innocent X Souverain pontife , donnee le 31 jour de

Mai de l ' an 1653 et ä celle d 'Alexandre VII son successeur , donnee le 16 d ' Octobre 1656 . Rejette et condamne sinceremeut
les cinq propositions extraites du livre de Cornelius Jansenius intitule Augustinus , et dans le sens du meme auteur , comme

le Saint siege apostolique les a condamnees par les susdites constitutions ( Gerberon III . 182 ) .

2) Ranke . Franz . Gesch . III 255 .

s ) Ranke . Päpste . III . 15 t : Vous devez vous obliger 3 condamner sinceremeut , pleinement , sans aucune

reserve ni exception tous les sens que l ' eglise et le pape ont condamnes et condamnent dans les cinq propositions .

4) Hase . Kirchengeschichte III , 2 . 1 . 146 . — Ranke . Franz . Gesch . IV . 256 .

ä) Ranke . Franz . Gesch . IV . 255 .
3) Walch . Neueste Religionsgeschichte . I . Lemgo 1771 . 58 .

' ) Hase . Kirchengeschichte . III , 2 . 1 . 146 .
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weniger mehr gewesen , und selbst die französischen Bischöfe , die sich 1714 für die Veröffent¬
lichung der Bulle erklärten , hielten eine beigefügte Erläuterung für notwendig , da durch Ver¬
dammung derartiger Sätze eine ganz neue Art von Frömmigkeit ermöglicht würde ' ) . Es sollte
Ludwig XIV . nicht beschieden sein , die Beilegung dieses neuesten , nun um die Bulle Unigenitus
ausgebrochenen Streites zu erleben . Er hinterlieg dem Regenten Philipp von Orleans den un -
ausgetragenen Zwist , den dieser bei der ihm eigenen Gleichgültigkeit anfangs in der Weise behan¬
delte , dag er den Jansenisten freien Spielraum lieg . Aber bald zeigte sich , dag auch dies nicht
der richtige Weg wäre , denn bei dem Eifer der gegen die Bulle auftretenden Geistlichkeit schien
ein Schisma die unausbleibliche Folge . Der Geschichtsschreiber der Regentschaft hat dem Her¬
zoge das Zeugnis hingebenden Eifers bei den Friedensbemühungen ausgestellt : eine Reihe langer
Besprechungen fand im Palais - Royal statt , an denen sich der Regent , dessen beweglicher Geist an
den Spitzfindigkeiten Gefallen fand , lebhaft beteiligte 2) . Schliesslich war es Dubois , der frag¬
würdige Freund des Herzogs , der eine den Gegnern der Bulle zur Not genügende Erläuterung
vertagte und dadurch dem Lande einigermagen Ruhe sowie sich selbst im Jahre 1721 die Kar¬
dinalswürde verschaffte . Aber was konnten bei aller Begabung diese den Lastern der sinkenden
Zeit tief verfallenen Männer in Fragen ausrichten , die nach den grögten Geheimnissen unseres
Daseins forschen ? Als der Kardinal Bentivoglio den Regenten eines Tages sich , noch ganz be¬
nommen von den Genüssen einer durchschwärmten Nacht , mit der Bulle Unigenitus beschäftigen
sah , beklagte er mit Recht die arme Religion , die sich vor einen solchen Gerichtshof schleppen
lassen müsse 3) .

Hierzu kam , dag die Bewegung in den breiteren Schichten des Volkes eine mehr und
mehr asketische Richtung anzunehmen begann . Ein von seinen Anhängern schwärmerisch verehrter
Geistlicher , genannt Franz von Paris , wurde nach seinem Tode von ihnen heilig gesprochen , und
bald verbreitete sich das Gerücht von Wundern , die an seinem auf dem Medardus - Kirchhofe in
Paris befindlichen Grabe geschehen sein sollten . Eine mit einem Kröpfe behaftete Frau war , wie
es hieg , nach einem Besuche des Grabes geheilt davon gegangen , und ähnliches mehr . Groges
Aufsehen erregte auch die Bekehrung eines als frivolen Spötters bekannten Parlamentsrates , der
ein dreibändiges Werk über die an dem Grabe des heiligen Franz geschehenen Wunder vertagte 4) .
Voltaires Bemerkung über das Jahr 1731 , ganz Frankreich sei damals mit Ausnahme der Jesuiten
und der römischen Partei jansenistisch gewesen "' ) , mag übertrieben sein , aber allein die Auftritte
auf dem Medardus - Kirchhofe erregten in ihrem sich steigernden Fanatismus derartig die Besorg¬
nisse der Regierung , dag sie ihn ein Jahr darauf vermauern lieg . Aber auch dies hatte geringen
Erfolg , denn schon Erdstücke von dem heiligen Grabe wirkten , wie das Gerücht ging , auch ent¬
fernt von ihm , Wunder , und eine Beruhigung der Geister war nicht abzusehen , Damals soll es
geschehen sein , dag Frauen in schwärmerischer Nachahmung des Lebens Christi sich kreuzigen
liegen und Stunden lang am Kreuze hingen 6) .

So kam unter beständigen Unruhen das Jahr 1746 heran , das einen neuen wichtigen Ab¬
schnitt in den Wirren abgrenzt . In diesem Jahre wurde Christoph von Beaumont Erzbischof von
Paris , ein Mann , der den Weg vom Bischof der Provinzialstadt Bayonne bis zum Erzbischof der
Hauptstadt in der überraschend kurzen Zeit von fünf Jahren zurückgelegt hatte . Diese rasche Be -

*) Döllinger -Reusch . Gesch . der Moralstreitigkeiten . I . 327 -.

2) Lemontey . Histoire de la regence I . Paris 1832 . 159 .

3 ) Richelieu . Memoires . II . Liege 1790 . 16b : Pauvre religion , devant quel tribun \ 1 faut - il donc que tu sois
trainee !

4 ) La verite des miracles operes par l ' intercession de Francis de Paris . 1737 .

•r») Voltaire . Oeuvres completes . Band 26 . Gotha 1785 . 297 ( Histoire du Parlement de Paris ) .

6) Hase . Kirchengeschichte . III , 2 . 1 . 148 .
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förderung verdankte er allerdings in höherem Maße seinem hohen religiösen Eifer als seiner
geistigen Befähigung , über die die Zeitgenossen die absprechendsten Urteile fällten . Choiseul
nennt ihn einen Narren , dem man durch Schmeicheleien den Kopf verdreht habe , und meint , auch
sein religiöser Eifer sei nicht reiner Natur gewesen , vielmehr sei der Erzbischof , geistig unselbständig
wie er gewesen wäre , bei seiner Unduldsamkeit von einem gleichgesinnten Teile des Ministeriums
beeinflußt worden 1) . Auch Bernis kommt , wenn auch in milderer Form , bezüglich der geistigen
Fähigkeiten des Erzbischofs zu dem gleichen Ergebnisse 2) . Beaumont fachte die allmählich wieder
etwas ruhiger gewordene Glut der religiösen Begeisterung dadurch von neuem zu hellen Flammen
an , daß er die Spendung der Sakramente von schriftlichen die Anerkennung der Bulle Unigenitus
bekräftigenden Bescheinigungen abhängig machte , Sterbende im Weigerungsfalle ohne die kirch¬
lichen Gnadenmittel ließ und andere Geistliche zu ähnlichem Vorgehen ermunterte . Die Empörung
darüber wuchs zu solcher Stärke an , daß der Erzbischof auf der Straße vor Beleidigungen nicht
mehr sicher war . Als er eines Tages im Wagen fahrend die Straße durch einen anderen mit
zwei Pferden bespannten Wagen gesperrt fand , rief ihm eine Frau unter dem Beifall der schnell
sich sammelnden Volksmenge auf die beiden Pferde deutend zu , hier stünden zwei halsstarrige
Jansenisten , denen der Erzbischof Platz machen müsse 3) . Ahnliche Vorgänge wiederholten sich :
in einzelnen Familien rahmte man gedruckte Kundgebungen gegen Beaumont wie Bilder ein 4 ), und
die Spottlust der Pariser machte sich in Gedichten gegen den Erzbischof Luft 5) . Die Streitfrage
wurde dadurch besonders gefährlich verwickelt , daß das von jeher antiklerikal gesinnte Parla¬
ment die Sache der Verfolgten zu der Seinigen machte und den König aufforderte , der religiösen
Verfolgung Schranken zu setzen . Der aber sah in dem Vorgehen des Parlamentes nur eine von
vornherein ungehörige Widerspenstigkeit und äußerte in einer Audienz zu einer Abordnung von
Parlamentsmitgliedern sehr ungnädig : „ Die Unterwerfung ist die erste Pflicht meiner Untertanen ;
für mein Parlament gehört es sich , hinsichtlich dieses Grundgesetzes meines Königreiches mit
gutem Beispiele voran zu gehen " 5) . Bernis setzte im nächsten Jahre — die Verhandlungen des
Königs mit dem Parlamente fallen in das Jahr 1751 — in einer Denkschrift die Gefahren ausein¬
ander , die sich aus einer weiteren Erregung der religiösen Gefühle ergeben müßten . Er er¬
innerte dabei an die religiösem Fanatismus entsprungenen Attentate gegen Heinrich III . und IV .
und deutete an , daß sich dergleichen auch jetzt wiederholen könne . Und wirklich bewies Damiens '
fünf Jahre später gegen Ludwig unternommenes Attentat nur zu deutlich , wie richtig Bernis den
Zeitgeist erkannt hatte 7) . Welchen Eindruck dieser Gedankengang auf Ludwig gemacht hat , hat

Choiseul . Memoires . Paris 1904 . T17 f ; c ' est un sot . . . qui etait gäte par les flatteries de la famille

royale et de quelques caillettes , qui avait l 'ambition d ' etre chef de parti . L 'on se servait de cette ambition pour exciter

des troubles , mais son entetement pretendu 11' en aurait cause aucun si l 'on avait su lui parier avec fermete et le contenir

selon la volonte du Roi . . . . Je le trouvai toujours plus souple vis -ä - vis de la faveur et de la fermete que je ne l ' ai

trouve ent£tef ; ce qui me fait croire que cette instruction pastorale avait ete donnee ä l ' archeveque , et sa demarclie fana -

tique etait soutenue par une partie du ministere .
- ) Bernis . Memoires . II . Paris 1878 . 56 : . . . ce vertueux prelat , dönt les lumieres ne sont pas si grandes

que les vertus .
Walch . Neueste Religionsgeschichte I . 63 .

4) Jobez . La France sous Louis XV . IV . Paris 1867 . 334 .

5) Jobez IV . 383 . — Eins dieser Gedichte beginnt :
Pauvre sot que vous etes ,

Croyez -moi , Monsieur de Beaumont ,

Laissez paitre vos betes

Autant qu ' elles voudront (Jobez IV . 560 ) .

<>) La soumission est le premier devoir de mes sujets ; c ' est ä mon parlement ä donner l ' exemple de cette loi

fondamentale de mon royaume (Jobez IV . 298 ) .

7) Bernis . Memoires I . Paris 1878 . 155 .
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Bernis , mit dem der König nie darüber sprach , nicht erfahren 1) , jedenfalls aber entschloß sich
Ludwig angesichts der fortdauernden Wirren im Jahre 1752 doch , dem Parlamente etwas entgegen
zu kommen . In einer neuen , der Parlamentsabordnung im April des genannten Jahres gewährten
Audienz äußerte er unter anderem : „ Ich werde immer die Vorstellungen , die das Parlament mir
machen wird , in Gnaden anhören , sofern sie das Wohl der Religion und die Ruhe des Staates
zum Gegenstande haben " .2) Bestimmte Weisungen gab er nicht , aber gerade die in der Antwort
liegende Unbestimmtheit veranlaßte das Parlament , nun rasch vorzugehen und die Sakraments¬
verweigerungen zu verbieten . Hiergegen lehnte sich nun der Klerus wiederum aufs heftigste auf , und
dreiundzwanzig Geistliche sandten ein Schreiben voll leidenschaftlicher Klagen und Vorwürfe an den
König . Darin stand unter anderem : „ Was ? Eine Körperschaft von Laien ist also der Ansicht , daß
die Unterwerfung unter eine Erklärung , die ein dogmatisches und unabänderliches Urteil der all¬
gemeinen Kirche , ein Gesetz der Kirche hinsichtlich der Lehre und ein Gesetz des Staates be¬
deutet , eine für das Heil gleichgültige Sache sei !" 3) Zum Schluß wurde der König noch einmal
in den beweglichsten Worten gebeten , „ die Unternehmungen der Behörden " -1) zu verbieten . Aber
es war vergeblich : er fand nicht die Kraft , ein entscheidendes Wort zu sprechen , vielleicht des¬
wegen nicht , weil ihm im Grunde beide Parteien widerwärtig waren . Träge und interessenlos ,
wie er von Natur war , sah er in dem Kampfe nur eine sein Behagen störende Begebenheit . Wohl
äußerte er einmal gegenüber Frau von Pompadour , der Klerus wäre ihm im Grunde ergeben ;
es wäre das Parlament , das ihn unter Vormundschaft setzen wollte . Aber sofort trat seine Ab¬
neigung gegen beide zu Tage , indem er einen der Parlamentsräte einen Hetzer und Beaumont
einen streitsüchtigen Dickkopf nannte 5) . Choiseul allerdings nimmt an , Beaumont habe bei seinem
Vorgehen im Auftrage Ludwigs gehandelt , der nur nicht im stände gewesen sei , die Tragweite
von Beaumonts Handlungsweise im voraus zu beurteilen und erst nach Ausbruch der gegen den
Erzbischof gerichteten Wirren sich von ihm abgewendet habe 11) . Wie dem auch sei , etwas Ent¬
scheidendes geschah nicht , und die Anhänger der Bulle Unigenitus ließen sich so wenig wie das
Parlament in der leidenschaftlichen Verfechtung der als richtig erkannten Grundsätze stören . Im
Januar 1753 wagte ein Geistlicher der Diöcese Amiens in der Predigt zu sagen , die Jansenisten
hätten die Kirche zu verlassen , er sei der erste , der die Hände in ihr Blut tauchen würde . Darauf
bezeichnete er einige aus seiner Gemeinde als Jansenisten , auf die dann die ergebensten seiner
Anhänger mit Steinen warfen . So war , wie Voltaire spottet , Ludwig XV . in die Lage eines
Vaters geraten , der vergeblich sich bemüht , seine sich prügelnden Kinder auseinander zu bringen .
„ Er schalt die einen , er ermahnte die andern , er gebot Stille , aber seine väterlichen Sorgen ver¬
mochten wenig über die erbitterten und erregten Gemüter . " 7) Das Parlament wurde zwar im Jahre

7) Bernis I . 156 .

-' ) Jobez . La France sous Louis XV . IV . 332 : J ' ecouterai toujours favorablement les remontrances que le par -
lemeut nie fera , lorsqu ' elles auront pour objet le bien de la religion et la tranquillite de l ' Ltat . — Der Schluss lautete :

Mon parlement etant pleinement instruit de mes intentions , cessera toutes les poursuites et procedures qu ' il a comraencees

sour cette mattere , et reprendra sans dift 'erer ses fonctions pour rendre justice ä mes peuples . —

3) Jobez IV . 336 : Quoi ! un tribunal la 'ique juge donc que la soumission ä une Constitution , qui est un jugement
dogmatique et irreformable de l ' Eglise universelle , une loi de l 'Eglise en mattere de doctrine ,- et loi de l 'Etat , est une
chose indifferente au salut !

Jobez IV . 339 : Daignez , Sire , nous vous en conjurons , . . . daignez employer l ' autorite que vous avez

re ^ ue de Dieu pour reprimer . . . les entreprises des magistrats . . . .

5) Boutry . Choiseul ä Rome . Paris 1903 . Einleitung 20 f (aus den Memoiren der Mme du Hausset ) .

®) Choiseul . Mem . in : Je crois meme qu ' il avait obtenu l 'approbation verbale du Roi , lequel 11' avait pas
compris et n ' est pas en etat de comprendre la consequence d 'un tel projet .

7) Voltaire . Oeuvres XXII . Gotha 1785 . 327 ( Steele de Louis XV ) .
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1753 nach Pontoise verwiesen , aber schon im nächsten Jahre zurückgerufen , ohne daß durch die
eine oder die andere Maßregel die Frage einer Lösung irgend wie näher gebracht worden wäre .
Unter diesen Umständen entschloß sich die Regierung , eine Entscheidung in Rom nachzusuchen ,
wo Benedikt XIV . damals den Stuhl Petri inne hatte .

III .

Benedikt XIV .

Als im Jahre 1740 zur Zeit des Konklaves der Kardinal Rohan mit feierlicher Miene in
die Zelle des Kardinals Lambertini trat , rief dieser ihm entgegen , die Feierlichkeit deute ihm an ,
daß er , Lambertini , um seine Freiheit gebracht werden solle 1) . Die kleine Anekdote ist überaus
lehrreich für die Grundstimmung , die den Papst Benedikt XIV . Zeit seines Lebens beherrscht hat .
Die unbedingte Liebe zur individuellen Freiheit und zum frischen fröhlichen Ausleben der eigenen
gehaltvollen Persönlichkeit war in diesem Manne derartig vorherrschend , daß ihm sogar das Auf¬
steigen zur höchsten geistlichen Würde nur in dem Lichte der damit verbundenen unvermeidlichen
Beschränkungen erschien . Er war fünfundsechzig Jahre alt , als er im Jahre 1740 den Stuhl Petri
bestieg , und war bis dahin auf den verschiedensten geistlichen Gebieten tätig gewesen . Aber
weder die verwickelten rechtlichen Fragen , womit er sich als Advokat des Konsistoriums und als
Inhaber ähnlicher juristischer Amter praktisch zu befassen gehabt hatte , noch die von seiner
theoretischen Beschäftigung zeugenden stattlichen Bände theologischer Werke hatten diesem bieg¬
samen , ursprünglichen Geiste etwas von seiner alten Frische zu rauben vermocht . Er gehörte
nicht zu den Naturen , die , wie es Ranke an verschiedenen Stellen seiner Papstgeschichte meister¬
haft schildert , vor ihrer Erhebung zum Pontifikate wohlweislich mit jeder irgend auffallenden
Äußerung oder Ansicht zurückhielten , um nicht hier oder da Anstoß zu erregen und dadurch die
Aussicht auf die höchste Würde zu gefährden . Er hat fast stets offen seine Meinung gesagt , die
keineswegs immer die der Kurie war . Schon zehn Jahre vor seiner Erhebung hat er als Erz -
bischof von Ankona in einem Schreiben die Grundlinien der Politik gezogen , die , seiner Ansicht
nach , ein Papst im achtzehnten Jahrhunderte einhalten müsse . Es heißt darin , der Papst habe
keine Waffen und keine Heere mehr , er müsse daher seinen Ehrgeiz von dem Verlangen nach
kriegerischem Ruhme abkehren und in den Werken des Friedens sich hervorzutun sowie Rom
zum Muster aller Städte zu machen suchen 2) . Es ist derselbe Gedankengang , den ein neuerer
Historiker einschlägt , wenn er diese Periode etwas übertrieben als die glücklichste aber ruhm¬
loseste Zeit der Kurie hinstellt 1' ) . Benedikt hat damit , was Schlosser mit Unrecht in Abrede stellt 4) ,
den Zeitgeist richtig erfaßt , der nach Mocenigos Urteil 5) dahin drängte , die katholische Kirche ihrer
weltlichen Herrlichkeit nach Kräften zu berauben . Damit hing aber bei den geringen weltlichen
Machtmitteln der Kurie ein Verzicht auf große Erfolge der äußeren Politik zusammen . Hatte nun
auch der scharfsinnige Kirchenfürst im Sinne seiner Zeit geschrieben , so keineswegs im Sinne der
Kurie , und es mag mit dieser Anschauung zusammen hängen , daß der durch und durch edle

Justi . Winckelmann . II , i . Leipzig 1872 . 139 . — In diesem Buche finden sich , so weit ich die Litteratur
zu überblicken vermag , die besten zusammenfassenden Charakteristiken Benedikts , seiner Kardinäle , sowie der sonstigen

römischen Gesellschaft der Zeit . Verhältnismässig wenig bietet Ranke . Rankeschem Feinsinn kommt gleich die leider

nur kurze Charakteristik Hases in seiner Kirchengeschichte . Eine etwas trockene Charakteristik hat Brosch im zweiten
Bande seiner „ Geschichte des Kirchenstaates Gotha 1882 " . Eine Übersicht über die teilweise veraltete Litteratur findet

sich u . a . in der Real -Encyklopädie von Herzog und Pütt hinter dem Artikel Benedikt XIV ,

2) Justi . Winckelmann 138 .

8 ) Gregorovius . Gesch . der Stadt Rom im Mittelalter VIII . Stuttgart 1881 . 647 .

4) Schlosser . Geschichte des achtzehnten Jahrhunderts . II . Heidelberg 1837 . 143 .

5) Ranke . Päpste . III . 179 .
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Mann nach der Mitteilung eines Gesandtem ) eine starke Partei im Kardinalskollegium bei der Wahl
gegen sich hatte .

Als Papst hat er dann — eine praktische Betätigung jener theoretischen Ansicht — mehrere
die Macht der Kurie schwächende Konkordate geschlossen : so 1741 und 1750 mit Sardinien , 1753
mit Spanien - ) . Auch dadurch unterschied sich seine Politik wesentlich von der der meisten seiner
Vorgänger , dag er eine starke Abneigung gegen das Haus Habsburg an den Tag legte : bei der
Wahl Karls VII . hat er dem Kardinalskollegium ausdrücklich seine hohe Genugtuung darüber aus¬
gesprochen 3) und durch seine franzosenfreundliche Politik Maria Theresias Mißfallen derartig
erregt , dag sie , dem diplomatischen Gebrauche zuwider , ein eigenhändiges Schreiben Benedikts
nicht in der gleichen Weise , mit der Entschuldigung , zu wenig italienisch zu verstehen , erwiderte 4) .
Aber auch dem zweiten Teile jenes oben erwähnten Schreibens suchte er als Papst gerecht zu
werden und Rom auf dem Gebiete von Kunst und Wissenschaft zu fördern . Obwohl er sich zur
Übersetzung seiner eignen italienisch geschriebenen Werke ins Lateinische eines Prälaten zu be¬
dienen liebte 0) , galt er doch als ein vorzüglicher Kenner dieser Sprache , manchen als der gelehr¬
teste Papst seit Innocenz III . Auf dem Gebiete der Baukunst sind seine Bemühungen um die Er¬
haltung des Kollosseums und die Vollendung der von Klemens XII . unvollendet hinterlassenen
Fontana Trevi erwähnenswert 0) . Auch für die Behandlung der Geschichte war unter ihm eine
günstige Zeit : fast alle nur einigermagen brauchbaren , die innere Papstgeschichte behandelnden
Werke sind unter seiner Regierung geschrieben worden 1) . Eine Reihe gelehrter Gesellschaften und
der Katalog der vatikanischen Bibliothek verdanken ihm seine Entstehung . Dem berühmten
Historiker Muratori brachte er die wärmste Zuneigung entgegen , und als der große Gelehrte
durch jesuitische Nachstellungen belästigt wurde , sorgte der Papst , der , wie Walch es nennt , kein
„ Jesuitenpatron " war 8) , nach Kräften für das Wohl seines Schützlings " ) . Einen sonderbaren Ge¬
gensatz bildete freilich diese den politischen Dingen im allgemeinen abgewandte Haltung zu der
frischen Kraft seiner Persönlichkeit . Er lieg auch nach seiner Thronbesteigung nicht von seinen
burschikosen Redensarten , die sich in seinem heimatlichen bologneser Dialekt besonders derb aus¬
nahmen . Als man ihm einmal nahe legte , sich als oberster Kirchenfürst gewählterer Ausdrucks¬
formen zu bedienen , meinte er , er werde als Papst den Dialekt seiner Heimat adeln 8 ) . Unge -
bundenheit blieb ihm erstes Lebensbedürfnis . Während sich die vorigen Päpste höchsten fünf -
bis sechsmal jährlich öffentlich zu zeigen pflegten , war er fast täglich sichtbar . Der muntere
Greis mit dem runden Gesicht und der gewöhnlichen Nase schritt rüstig durch die Straßen und
blieb wohl das eine oder andere Mal vor Kneipen stehen , wo es lärmend zuging , sah hinein und
freute sich . Wie viele Anekdoten legen von seiner großen Leutseligkeit Zeugnis ab ! Als ein
junger Geistlicher , der von ihm beauftragt worden war , den Vesuv zu untersuchen , ohne die er¬
hoffte Belohnung blieb , sandte er dem Papste ein Kästchen mit seltenen Steinen des Berges und
einem Zettel mit der Aufschrift : „ Sprich , dag diese Steine Brot werden " . Benedikt freute sich

] ) Ranke . Päpste . III . 510 .

2) Ranke . Päpste . III . 180 f .

8) Heigel . Dei österr . Erbfolgestreit . Nördlingen 1877 . 284 .

4) Arneth . Maria Theresia . II . Wien 1864 . 181 .

5 ) Boutry . Choiseul ä Rome . 289 f . ( aus einer Denkschrift Choiseuls vom April 1757 ) .

° ) Justi . Winckelmann . 139 .

Ranke . Päpste . III . 322 1. — Von einer allgemeinen Zugänglichkeit der päpstlichen Archive war aber noch

keine Rede . Sie erfolgte erst im neunzehnten Jahrhundert . — Vergl . hierzu Bernheim . Lehrbuch der historischen Methode .

Leipzig 1903 . 242 . 264 , sowie die dort angeführte Litteratur . —

8) Walch . Entwurf einer vollständigen Historie der röm . Päpste . Göttingen 1756 . 444 .

9 ) Brosch . Geschichte des Kirchenstaates . II . 21 .



12

über diese Nutzanwendung der heiligen Schrift und lieg dem Gelehrten das Seinige zukommen .
Seinem Arzte Pontio sagte er , Christus sei an Pilatus gestorben , er werde wohl an Pontius endigen . 1)
Als einmal unter den im Vorzimmer auf die Audienz Wartenden sich ein Protestant befand , lieg
er ihn als ersten mit der Begründung vor , ein Protestant werde sich bei ihm am meisten lang¬
weilen 2 ) . Er war ein Mann , der Spag machte und verstand . Am angenehmsten gab er sich im
Verkehr mit vertrauten Freunden , sei es im Briefwechsel , zum Beispiel mit seinem Freunde Pecci 3) ,
oder sei es in Gesellschaften im Quirinalgarten , wo jeder Zwang verbannt war . Dort hörte er
sich den Klatsch der römischen Weltstadt an , in dessen ernsthafter Behandlung Rom damals mit
Kleinstädten wetteiferte . Choiseul sagt , man brauche nur zu hören , um in sehr kurzer Zeit in die
Geheimnisse der ganzen Stadt eingeweiht zu sein 4) ; selbst amtliche Geheimnisse der Kirche würden
in kurzer Zeit bekannt 5) . Benedikt war als geistvoller Mann über die Stadtneuigkeiten erhaben ,
und man berichtet , interessanter als diese selbst wären seine Glossen darüber gewesen . Hierbei
waren auch die schärfsten Glaubensstreitigkeiten nicht im stände , ihm seine harmlose Unbefangen¬
heit im Verkehr mit den Parteimännern zu rauben . Als unter seiner Regierung der Streit zwischen
den Dominikanern und den Vorkämpfern des Probabilismus begann , rühmten sich Passionei , de r
heftigste Gegner der Jesuiten , und Liguori , der feurige Vertreter der eben genannten Lehre , in
gleicher Weise seiner Gunst 15) .

Freilich hatte diese freimütige Hingabe auch seine für die Umgebung oft sehr unange¬
nehmen Schattenseiten . Choiseul berichtet an verschiedenen Stellen seiner Briefe 7) und Memoiren 3) ,
wie empfindlich Benedikt gegenüber freimütigen , grade durch seinen eignen Freimut veranlagten
Äugerungen manchmal gewesen sei . Hunderte von Malen hat er seinem Jähzorn ihm gegenüber
die Zügel schiegen lassen , einmal soll er ihm in der Erregung am Arme gepackt haben 9) . Auch
im übrigen hatte er Zeiten , wo seine freie offne Seele kleinlichen Regungen nicht unzugänglich
war . Choiseul erzählt , ein portugiesischer Gesandter , ein geistig und sittlich minderwertiger
Mensch , sei bei Benedikt durch monatliche Geldzahlungen zu grögtem Einflüsse gelangt 10) . Be¬
denklich war auch des Papstes groges Gefallen an Schmeicheleien . „ Es ist notwendig , ihm zu
schmeicheln " , schreibt Choiseul am 19 . Februar 1755 an den Minister ! 1) , „ nur durch maglose Schmei¬
chelei " , berichtet er später , „ gelingt es mir , zu tun , was ich will " . 12) In seinen Memoiren urteilt
er in ähnlichem Sinne und meint , Gesandte könnten am besten mit übertriebenen Lobeserhebungen
auf Erfolg bei ihm rechnen ' 3) . Aber mögen auch oft Gefühle der Eitelkeit ihn vorübergehend
bestimmt und seine Launenhaftigkeit befördert haben , den Ausschlag gaben doch schlieglich
immer Erwägungen der Sachlichkeit und Sittlichkeit . Als eine Beschwerde der von den Jesuiten

1) Hase . Kirchengeschichte . III . 2 . i . 128 .

2) Maugras . Le duc et la duchesse de Choiseul . Paris 1903 . 41 .

3 ) 1884 von Kraus in Freiburg herausgegeben .

4) Choiseul . Memoires . 97 : . . . dans tres peu de temps un homme en representation , sans se donner aucune

peine que celle d ' ecouter , est instruit des secrets de toute la ville .

5) Boutry . 131 : il est simple que le nom des cardinaux . ait ete mis dans les gazettes , parce qu ' il etait connu

ici peu de temps apres qu ' ils ont ete choisis . Cela est inevitable ä Rome ( Choiseul an Rouille 14 . April 1756 ) .

ö) Döllinger -Reusch . Gesch . der Moralsfreitigkeiten in der röm .-kath . Kirche I . 313 .

" ) Boutry . 170 : le Saint -Pierre . . . a eu une agitation extraordinaire (au Rouille 31 . August 1756 ) .

8) Choiseul . Mem . 104 : il s ' etait mis cent fois en colere contre moi et les affaires de France .

9) Boutry . Einleitung 24 . — Choiseul selbst stellt den Vorgang allerdings harmloser dar .

10 ) Boutry . 26 (Brief an Rouill6 vom 15 . Januar 1755 ) .

H ) Boutry . 31 .

12) Boutry . 142 ( Brief vom 12 . Mai 1756 ) .

13) Choiseul . Mem . 97 : les ambassadeurs devaient . . . s ' appliquer pour plaire au Pape , ä lui presenler de la

part de leur maitre les lo ^ anges les plus flatteuses et avec la tournure qui lui 6tait la plus agreable .
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heftig angegriffenen Frau von Pompadour bei ihm einlief , worin sie die Gefühle des Königs für
sich als „ vollkommen verschieden von denen , die die Liebe erzeugt " , hinstellte 1) , entschied er
doch trotz diesen und anderen Beteuerungen ihrer Unschuld gegen sie . Es gibt keinen besseren
Beweis für seine in der Hauptsache einwandsfreie Amtsführung , als den Wunsch der Protestanten ,
ihn möglichst lange auf dem Stuhle Petri zu erblicken . In dem protestantischen England errichtete
der Sohn des Ministers Walpole dem Papste ein Denkmal , dessen Aufschrift ihn als Liebling der
Katholiken und Protestanten bezeichnet 2) . Friedrich der Große nannte ihn sechs Jahre nach
seinem Tode einen Mann von großem Verdienste und rühmte seine Freundschaft 3) . In Österreich
erwarb er sich durch die Zustimmung zur Aufhebung von mehr als zwanzig nicht unbedingt
kanonischen Feiertagen 1) nicht weniger die Zufriedenheit gewerbtätiger Protestanten . So ver¬
schiedene Naturen Bernis und Choiseul waren : des Papstes Weisheit und Entgegenkommen rühmen
beide . Bernis nennt ihn einsichtig , rechtschaffen und friedliebend ») , Choiseul rühmt unter anderem
die Bereitwilligkeit , mit der er einmal erklärte , sogar während der Messe Briefe Ludwigs XV .
entgegennehmen zu wollen 3) . Er sagte dem Gesandten , nächst der Zufriedenheit Gottes trachte
er vor allem nach der Zufriedenheit des Königs 7) . Er brach in Tränen aus , als er von Damiens '
Attentat hörte 8) .

IV .

Das Ende des Streites .

Choiseul verdankte Frau von Pompadour den Gesandtschaftsposten in Rom . Aber das
solche Freundschaftsdienste im Gefolge habende Verhältnis bestand erst seit kurzer Zeit . Noch
vom Jahre 1752 berichtet er in seinen Memoiren , sie habe ihn gehaßt und er habe sich über sie
lustig gemacht 9 ) . Eine sonderbare Gefälligkeit , die er ihr erwies , brachte eine Annäherung zu
stände . Als eine seiner Verwandten zu dem Könige in ein enges Verhältnis trat , führte er seine
Lösung herbei : wie er selbst sagt , weil es ihn mit Schrecken erfüllte , eine Frau seines Namens
eine solche Rolle spielen zu sehen ; i° ) wie man annehmen darf : weil er sich der Gunst der seit
Jahren bei Hofe allmächtigen Dame versichern wollte . Von dieser Begebenheit schreibt sich das
Vertrauen her , das Choiseul bei Frau von Pompadour genoß . Er war nachher kürzere Zeit unter
Soubises , des späteren Besiegten von Roßbach , Oberbefehl in militärischen Diensten in Flandern
und erfuhr bei seiner Rückkehr im Herbst 1753 , daß der bisherige Gesandte in Rom , Herzog von
Nivernois , ein Großneffe Mazarins , der seit 1748 sein Amt bekleidete , seinen Posten aufzugeben
gedenke . Wenn man Choiseuls Aussagen Glauben schenken darf , so war er damals keineswegs

1 ) Es keisst in dem Schreiben der Frau von Pompadour u . a . : ces sentiments de Sa Majeste sont totaiement

etrangers ä ceux que la passion excite ; l ' on peut assurer , avec la verite Ja plus pure , qu ' il ne se passe , depuis quatre

aus et plus , dans le commerce du roi et de Mme de Pompadour , rien qui puisse etre faxe de passion , et par consequent ,

rien qui soit contraire ä la regularite de moeurs la plus exaete (Jobez . La France sous Louis XV . V . Paris 1869 , 492 ) .
2) Boutry . Einleitung . 10 f.

3 ) Politische Korrespondenz Band 23 . Berlin 1896 . 300 : J ' avais ete ami du defunt Pape , tant parce qu ' il avait

<ite un prelat de grand merite que parce qu ' il m ' avait temoigne son amitie en toutes occasions ( Brief an den Legationsrat
Benoit vom 10 . März 1764 ) .

J ) Arneth . Marii Theresia IV . Wien 1870 . 57 . — Zwiedineck — Südenhorst , Maria Theresia , Bielefeld und

Leipzig 1905 . 78 .

») Bernis . Memoires II . 54 .

6) Boutry 38 ( Brief an Rouille vom 2 . April 1755 ) .

7 ) Boutry 155 ( Brief vom 16 . Juni 1756 ) .

8 ) Boutry 2i4 ( Brief vom 19 . Januar 1757 ) .

9) Choiseul . Memoires 69 : Mme de Pompadour se piquait de me ba 'ir et je me piquais de me rnequer d 'elle .

, 0) Choiseul . Mem . 76 : Le tableau de l 'horreur d ' une femme de mon nom dans cette place se presenta ä moi
avec effroi . —
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von vorn herein gewillt , Nivernois ' Nachfolger zu werden . Er führt zwei Gründe an : erstens -
kennzeichnend genug — seine Vergnügungen , die ihm damals näher lagen , als jeder ehrgeizige
Gedanke 1) , und zweitens seine junge Frau , die er nicht in Frankreich lassen wollte und deren
zarte Gesundheit ihm die weite Reise nicht ratsam erscheinen lieg . Aber als er sich zuletzt doch
bereit erklärte , erhob sich plötzlich eine Schwierigkeit , die so recht die beständige Unsicherheit
aller Verhältnisse an jenem Hofe erkennen lägt . Frau von Pompadour äugerte wohl das eine
oder andere Mal , ihr Leben wäre ein Kampf 2) , so unsicher erschien ihr , angesichts der unberechen¬
baren Launen des Königs und der beständig auf ihren Sturz zielenden Ränke , ihre Stellung bei
Hofe . Besonders bedeutsam war , dag gerade zur Zeit jener Verhandlungen mit Choiseul ihr
Einflug sich nicht mehr ununterbrochen auf der gleichen Höhe hielt . In Bernis ' Memoiren , deren
Wichtigkeit für die Geschichte der merkwürdigen Frau die neueste Forschung anerkannt hat 3) ,
findet sich ein von ihm an Choiseul geschriebener Brief aus dem Jahre 1757 , worin jener dem
Freunde schreibt , dag „ unsere Freundin " nur noch bei Narren und Schurken Anstog erregen
könne , denn seit fünf Jahren habe das Gefühl der Liebe dem einer blogen Freundschaft Platz
gemacht 4) . Vielleicht wird man sich zur richtigen Beurteilung dieser Stelle an Taines Ausführungen
erinnern müssen , wonach der Begriff der Freundschaft zum Deckmantel für gar vieles dienen
mugte 5) . Immerhin mochte eine gewisse Zurückhaltung des Königs aufgefallen sein , die eine
grögere Selbständigkeit wie in anderen Angelegenheiten so bei der von Frau von Pompadour
geplanten Ernennung Choiseuls zur Folge hatte . Während dieser schon seine Angehörigen von
der Ernennung unterrichtet hatte , teilte der damalige Minister des Augeren Saint - Contest Choiseul
verlegen mit , Ludwig habe sie vorläufig aufgeschoben und werde sich erst in einigen Tagen ent¬
scheiden . Saint - Contest war ein wenig bedeutender Mann und ohne Einflug bei dem Könige .
Choiseul , der hier vielleicht parteilich sein mag , spricht ihm jede ministerielle Befähigung ab 3) ,
aber auch Bernis , der ihm allerdings auch wenig geneigt war , urteilt , Contests Verdienste bestünden
im wesentlichen darin , der Sohn des bei den Friedensschlüssen von Rastatt und Baden bevoll¬
mächtigt gewesenen französischen Unterhändlers zu sein 7) . So war , wie Choiseul ironisch be¬
merkt , der wohl einzig dastehende Fall zu verzeichnen , dag der König die Kraft fand , einem
Minister drei Wochen lang zu widerstehen 8) . Frau von Pompadour , die in Choiseuls Angelegen¬
heit ihre eigene Sache sah , warf nun allen ihren Einflug in die Wagschale , den König umzustimmen .
In einer langen Unterredung mit Ludwig gelang es ihr schlieglich . Aber erst nachdem sie ihren
eigenen Rücktritt vom Hofe angedroht hatte — eine auf Ludwigs Schwäche berechnete Wen¬
dung , denn in Wahrheit zitterte sie stets vor dieser Möglichkeit — brachte sie ihn dahin . Hier¬
bei erfuhr man auch den Grund von des Königs Abneigung . Sie schrieb sich von dem oben
erwähnten Verhalten Choiseuls gegenüber dem Verhältnisse seiner Cousine mit dem Könige her .
Hatte der König , wie Choiseul mitteilt , ihn deswegen persönlich gehagt , so zeigte sich nun wieder
der augerordentliche Einflug der Marquise , die durch diese eine Aussprache ein Band dauernder
Geneigtheit zwischen beiden Männern zu knüpfen verstand . —

' ) Mem . 88 : Je nie divertissais toute l ' apr£s - midi et je tenais beaueoup plus ä cette derni &re partie de ma

vie qu ' ä toute idee d ' ambition . —

- ) Campardon . Madame de Pompadour et la cour de Louis XV . Paris 1867 . 297 .

3) Nolhac . Louis XV et Madame de Pompadour . Paris 1904 . 242 f .

J ) Bernis . Memoires II . III f : Notre amie ne peut plus scandaliser que les sots et les fripons . II est de

notoriete publique que l ' amitie depuis cinq ans a pris la place de la galanterie .

ä) Taine . L ' ancien regime . Paris 1894 . 173 : Aucune familiaritÄ n ' est permise sauf sous le voile de l ' amitie .

0) Choiseul . Mem . 94 .

7) Bernis . Mem . I . 144 .

®) Choiseul . Mem . 90 .
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Nach etwa einjähriger Zurüstung trat Choiseul gegen Ende September des Jahres 1754
seine Reise nach Rom an . Die politischen Verhältnisse hatten sich unterdessen insofern etwas
verändert , als Saint - Contest in diesem Jahre starb . Sehr viel zu bedeuten hatte dies indes nicht ,
denn auch der Nachfolger Rouille griff nur wenig in die politischen Verhandlungen ein . Er war
schon ziemlich betagt , als er sein Amt antrat , und brachte nicht die geringste Kenntnis der Ge¬
schäfte mit . Er war somit ganz von seinen Räten abhängig , auf die er dann leicht , wie Bernis
bemerkt , eifersüchtig wurde ' ) . Sonst war er wohlmeinend und aufrichtig und nach dem Urteil
des dänischen Ministers Bernstorff zur Aufrechterhaltung guter diplomatischer Beziehungen be¬
sonders geeignet '2) . Er sah seine geringe diplomatische Begabung selbst ein und wurde , wie man
annahm 3) , nur durch die Neigung seiner Frau für das Hofleben veranlagt , bis zum Jahre 1758 in
seinem Amte auszuharren . Choiseul hütete sich , die persönliche Freundschaft , die ihn mit dem
Minister verband , zu trüben , kümmerte sich aber , wie er selbst gesteht 4 ) , um seine Weisungen
nicht , sondern hielt es für besser , je nach den Umständen selbständig vorzugehen und dem Minister
darüber Aufklärungen zu geben , statt von ihm welche zu verlangen . An ihn nun richtete Choiseul
fast alle seine amtlichen Schriftstückes ) aus Rom , nur wenige an den König . Sie zeichnen sich
alle durch groge Anschaulichkeit aus und erwecken beim Lesen teilweise den Eindruck , als lebe
man selbst mit den dort geschilderten Persönlichkeiten . Der Gesandte zeigt sich hier als ein
glänzender Briefschreiber in jener an Brief - und Memoirenlitteratur so reichen Zeit . Er versteht
es , auch trockenen politischen Dingen den Stempel frischester Natürlichkeit und ungesuchter Plau¬
derei aufzuprägen . Auch Bernstorff rühmte den Ton seiner Briefe 6) . Besondere Beachtung ver¬
dienen jene auf den ersten Anblick etwas einförmig erscheinenden Denkschriften , wo er mit
staunenswerter Sicherheit fortlaufende Charakteristiken der maggebenden Persönlichkeiten Roms
gibt . Diese Charakteristiken erwecken bei oberflächlicher Lektüre vielleicht den Eindruck der
langen Weile , denn sie sind nicht im schriftstellerischen Sinne künstlerisch wirksam abgefagt ,
vielmehr lakonisch abgerissen , manchmal einer Persönlichkeit nur drei Zeilen widmend . Aber er¬
staunlich ist , wie Choiseul , hierbei von allen Eigenschaften des Gemütes und Herzens , überhaupt
von allem , was nicht politisch ist , absehend , jedes Objekt seiner Betrachtung , wenn ich so sagen
darf , uns von der staatsmännischen Seite beleuchtet und von keiner anderen sonst . Diese Schriften
erwecken in dem Leser die Vorstellung eines Staatsmannes von Bismarcks Gröge , eine Vorstellung ,
die Choiseul allerdings nach seiner römischen Zeit arg verwischen sollte . —

Die Aufgaben , die ein Gesandter in Rom zu lösen hatte , waren nach Choiseuls Ansicht " )
unter gewöhnlichen Verhältnissen ziemlich einfacher Natur . Er hatte für die üblichen geistlichen
Gnadenerweisungen der Kurie gegenüber der königlichen Familie zu sorgen , das Ansehen der
königlichen Person in Rom aufrecht zu halten und ähnliche äugere Pflichten mehr . Unter den
obwaltenden Verwickelungen gestalteten sich die Dinge aber bedeutend schwieriger . Es kam
darauf an , den Papst einerseits nicht in das Fahrwasser jener extremen Anhänger der Bulle Uni -

! ) Bernis . Mem . I . 195 .

- ) Vedel . Correspondance ministerielle du Comte Bernstorff . I . Copenhagen 1882 . 113 : homme doux , poli ,
sincere et bien inter . tionne .

3) Bernis . Mein . II . ; 6 .

4) Choiseul . Mem . 96 : Je menageai l ' amitie de M . Rouille et negligeai ses Instructions , et je jugeai qu ' il valait

mieux , d ' apres les connaissances que j 'aequerrais ä Rome et les circonstances , fournir des lumieres ä mon ministre que
d ' en attendre de lui .

"' ) Boutry . Choiseul ä Rome .

6) Barthelemy . Histoire des relations de la France et du Danemarck . Copenhagen 188 " . 138 : II estimait

sincerement et pendant longtemps le ton de ses lettres , la franchise avec laquelle il s ' y exprime .

~' ) Choiseul . Mem . 96 .
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genitus geraten zu lassen , andrerseits aber ihn doch zum Einschreiten zu bewegen , aber in einer
Weise , die den Frieden herbeiführte . Choiseul hat diese Aufgabe scharf in den Ausdruck gefaßt ,
er habe den Papst je nach den Verhältnissen zu passivem oder aktivem Verhalten zu veranlassen
gehabt 1) . Choiseuls Instruktionen sagten ungefähr dasselbe . Es hieß darin , des Königs Trachten
ginge dahin , die die Kirche spaltenden Streitigkeiten beizulegen ; der Papst könne sich dabei des
Königs Unterstützung versichert halten , möge aber darauf hingewiesen werden , daß man eine
Verletzung der gallikanischen Freiheiten in Frankreich nicht dulden werde 2) . Im allgemeinen war
Aussicht auf eine friedliche Beilegung vorhanden , denn Benedikt hatte , wie erwähnt , den besten
Willen . Ebenso wichtig war , daß der Kardinal - Staatssekretär Valenti das ehrliche Bestreben zeigte ,
zum Frieden zu gelangen . Uber ihn äußert sich Choiseul in einem Briefe ganz besonders aner¬
kennend . Er rühmt seine leichten gefälligen Umgangsformen , seinen Freimut und sein deutlich
erkennbares Bemühen , dem Könige zu Willen zu sein . Vielleicht mag die damals gegen Ende des
Jahres 1754 schon erfolgte plötzliche schwere Erkrankung des Kardinals dem Gesandten besonders
herzliche Worte in die Feder gegeben haben . Ein Schlaganfall lähmte die linke Seite des Kirchen -
fiirsten , beraubte ihn im Frühjahr des folgenden Jahres des Augenlichtes und führte im Sommer
den Tod herbei , dessen Eintritt der Gesandte um so mehr fürchtete , je näher er mit dem
Kardinal bekannt wurde 3) . ' Valentis bald nach Choiseuls Ankunft eintretende Krankheit war
für diesen um so unangenehmer , als gerade im Dezember durch die Verbannung des Bischofs
von Beaumont nach Conflans eine Verschärfung des Streites eingetreten war . Diese Ver¬
weisung erbitterte den Klerus aufs äußerste , und Voltaire vergleicht in seiner ironischen Art
die Stellung des Königs zu den beiden Parteien mit der der römischen Kaiser zu den Zirkus¬
parteien der Blauen und der Grünen 4) . Ludwig sprach in einem versöhnlichen Schreiben an das
Parlament "') die Hoffnung aus , man werde nun von weiterem Einschreiten gegen den Erzbischof
absehen und sich auch im übrigen möglichster Vorsicht in geistlichen Angelege nheiten befleißigen .
Choiseul befürchtete , die Nachricht von Beaumonts Schicksal , die einige Tage vor Valentis Er¬
krankung in Rom eintraf , könnte einen heftigen Zornesausbruch des Papstes von diplomatisch
vielleicht gefährlichen Folgen nach sich ziehen . Er hatte auf diese Weise bald in der ersten Zeit
Gelegenheit , gegenüber seinem Vorgesetzten Rouille seine eigene Überlegenheit insofern zu
zeigen , als er von dessen ihm gegebenen Weisungen abwich . Rouille hatte in einem nach heu¬
tigem diplomatischem Gebrauche als vertraulich zu bezeichnenden Schreiben 0) von Beaumonts Ver¬
bannung Mitteilung gemacht . Choiseul behandelte aus zwei Gründen diese Nachricht nicht als
vertraulich . Erstens hatten , wie er zu seiner Entschuldigung Rouille mitteilt , doch schon ver¬
schiedene Persönlichkeiten von dem Inhalte des Briefes Kenntnis erhalten , und zweitens glaubte
er in einer ganz besonderen , auf des Papstes Charakter psychologisch berechneten Weise diesem
die Sache beibringen zu sollen . Er teilte zunächst dem Kardinal Valenti den Sachverhalt in aller

t ) Choiseul . Mem . II 8 : les deux points interessants de ma mission ä Rome . . . etaient de rendre le Pape
selon les occasions ou passif ou actif . . . .

- ) Le Roi a porte toutes ses attentions a eteindre les divisions qui out depuis quelque temps agite l ' Eglise .

. . . cependant , en meme temps que le Roi continuera de se regier sur ces principes de religion et de z£le , son intention

n ' est pas de donner la plus legere atteinte aux maximes et aux libertfe de l ' Eglise gallicane (Boutry . Choiseul ä Rome .
Einleitung 19 ) .

3) Plus je vois ce ministre et plus je crains sa mort ( Boutry 35 ; Brief vom 19 . März 1755 ) .
4) Voltaire . Sifecle de Louis XV . 332 .

ä ) Je compte que mon Parlement n ' ira pas plus loin contre l ' archeveque . Au surplus , le respect du Parlement

pour mes volontes me repond qu ' . . . il en usera avec la plus grande circonspection , relativement aux choses spirituelles
( Boutry 13 . Anmerkung ) .

6) Ceci , Monsieur , est pour vous seul et pour vous prevenir sur un fait dont sürement il sera bientöt question .

ä Rome ( Boutry 14 . Anmerkung 1 ) .



17

Kürze schriftlich und mit der Bitte mit , den Papst vorläufig von den letzten Vorgängen schonend
zu unterrichten . Valenti tat das , und wirklich fand der Gesandte bei der nächsten ihm gewährten
Audienz den Papst über diese Magregelung eines Kirchenfürsten schon ganz beruhigt . Wie Choi -
seul mitteilt , sagte Benedikt zu ihm : „ man muß den König gewähren lassen , er wird alles aufs
beste einrichten . " 1) Man könnte sich denken , dag die erste gegenüber Rouille angeführte Begrün¬
dung vielleicht erfunden worden sei , um ihn der zweiten desto zugänglicher zu machen , wodurch
Choiseuls Kraft der indirekten Beherrschung seines Vorgesetzten nur in um so hellerem Lichte
erschiene . So endete dieses Jahr mit einem erfreulichen Erfolge .

Freilich sollten die eigentlichen Schwierigkeiten erst beginnen . Das Jahr 1755 brachte
sie , indem das Pariser Parlament zur größten Bestürzung aller Beteiligten , Ludwigs , Choiseuls und
Benedikts , durch einen gleich zu erwähnenden Beschlug den alten von Beaumont angefachten
Streit der Welt von neuem zu lebhaftestem Bewußtsein brachte . Dieser Beschlug wirkte um so
peinlicher als der Beginn des Jahres sich durchaus friedlich anlieg . Zwar erfuhr Choiseul damals ,
dag einige besonders unzufriedene französische Geistliche leidenschaftliche Briefe an Benedikt und
die Kardinäle richteten . Er bat deshalb Rouille , ein wachsames Auge auf die nach Rom gehenden
Briefschaften zu haben und sie nötigen Falls zu unterdrücken , da , wie er meinte , die Gärung
in Rom so wie so schon groß genug sei . Auch glaubte er , bei immer erneuten derartigen Auf¬
regungen für die Gesundheit des greisen und geistigen Erregungen wenig widerstandsfähigen
Papstes nicht unbesorgt sein zu dürfen . Um so besser waren aber die Beziehungen zwischen
Ludwig und Benedikt . Dieser hatte im Februar im versöhnlichsten Sinne an Ludwig geschrieben ,
und Ludwig hatte im März in der gleichen Weise geantwortet . Bedeutend wichtiger aber war ,
dag um dieselbe Zeit sechsundzwanzig in Paris versammelte Geistliche erklärt hatten , von jenen 2)
Sakramentsversagungen abzusehen , und dag sich Beaumont das Gleiche zu tun dem Könige schrift¬
lich verpflichtet hatte . Um so unangenehmer war daher der Eindruck , den das Vorgehen des
Parlaments machte . Es erklärte am 18 . März , die Geistlichen hätten über die Bulle allgemeines
und unbedingtes Stillschweigen 3) zu beobachten , besonders es zu unterlassen , sie als Glaubens¬
regel 4) hinzustellen . Dieser Beschlug war in zweierlei Beziehung bedeutsam . Erstens verstieg er
gegen einen Erlag vom 18 . August 1732 , wonach dem Parlamente Meinungsäußerungen über reli¬
giöse Dinge untersagt waren 5) . Dag dieser Erlag nicht andauernd beachtet werden würde , lag
nahe , denn er hatte schon damals viel böses Blut gemacht . Im Jahre 1732 waren die Parlaments¬
mitglieder nahe daran gewesen , den Streit auf die Straße zu verlegen , indem sie ihre Abdankung
in Masse einreichten und dann scharenweise zur nicht geringen Erregung der mit ihnen einver¬
standenen Pariser Bevölkerung durch die Straßen zogen 6) . Zweitens enthielt der Beschlug vom
18 . März im Grunde nichts als die theoretische Widerlegung der von Beaumont lange Zeit geübten
Praxis und war gerade im jetzigen Zeitpunkte deswegen besonders unangebracht , da Beaumont ,
wie erwähnt , sich dem Verhalten der sechsundzwanzig Geistlichen angeschlossen hatte . Es war
eine ganz unnötige neue Aufnahme des Streites . Choiseul war denn auch aufs äußerste verstimmt
und urteilte , das Parlament sei in seiner Art ebenso unduldsam als die Geistlicheit , und zwei
Jahrhunderte früher wären blutige Zusammenstöße die wahrscheinliche Folge dieser andauernden
Erhitzung der Gemüter gewesen " ) . Er hatte nun die schwierige Aufgabe , dem Kardinal Valenti
den Sachverhalt mitzuteilen . Auch dieser wurde sehr peinlich berührt , ineinte , dies sei ein

1) 11 laut laisser faire le Roi , il fera tout pour le mieux ( Boutry 21 ) .

2) S . 8 .

8 ) Sileuce gencral et absolu .

4) Regle de foi .

5 ) Jobez . La France sous Louis XV . III . Paris 1866 . 29 . Bernis . Mem . I . 315 . —

6) Ranke . Franz . Gesch . IV . 361 .

" ) Choiseul Mem . 112 .
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schlechter Lohn für die andauernd friedliche Gesinnung der Kurie , und fand besonders anstößig ,
daß sich das Parlament herausnehme , gleich einem Konzil Glaubensangelegenheiten zu beurteilen 1) .
Der gleichen Meinung war der Papst , und es war besonders aus dem Grunde schwierig , den
Eindruck abzuschwächen , als sich Choiseuls Gegner in Frankreich regten und in Rom die Mittei¬
lung verbreiteten , der Gesandte spiele seit seiner Ankunft in Italien ein falsches Spiel und der
König sei mit dem Vorgehen des Parlamentes einverstanden . Dies mußte Kennern des franzö¬
sischen Hofes allerdings insofern von vornherein unglaubwürdig erscheinen , als die Abneigung
der Frau von Pompadour gegen das Parlament bekannt war . Sie äußerte später einmal bei einer
Feierlichkeit ganz offen , es wolle in den Augen des Volkes interessant erscheinen und sich das
Ansehen geben , als wäre es auf den Schutz desselben bedacht 2) . In einem ursprünglich nicht für
die Öffentlichkeit bestimmten aber alsbald bekannt gewordenen Briefe äußerte sie sich noch
schärfer über die Parlamentsmitglieder , die sie unwürdige Bürger nannte , die die Bedürfnisse des
Staates mißbrauchten , ihren Herrn zu Handlungen der Schwäche zu veranlassen 3) . Bei einer
solchen Stimmung der Marquise hatten die Verleumdungen gegen den von ihr abhängigen König
doch wenig Aussicht auf Erfolg , und die Nachricht von der Aufhebung des Parlamentserlasses
vom 18 . März durch Ludwig wurde von dem Papste als ein Zeichen ehrlichen Entgegenkommens
aufgefaßt . Allerdings verhehlte Choiseul sich und Rouille nicht , daß die Dinge sich beträchtlich
ändern könnten , wenn Benedikt nicht mehr unter dem Einflüsse des von Tag zu Tage kränker
werdenden Valenti stünde , und mit weitsichtiger Klarheit erwog er schon jetzt die Folgen , die der
Tod Valentis oder des Papstes oder beider für die französische Politik haben mußte . Schon im
März des Jahres 1755 berichtete er Rouille von einer über die künftige Papstwahl handelnden
Denkschrift , die wegen anderer dazwischen eintretender Ereignisse allerdings nur langsam vor¬
wärts schritt und erst im November 1756 beendigt wurde . Hierzu gehörte in erster Linie jene
berühmte im Mai 1755 in Paris abgehaltene Versammlung des Klerus , die dem Papste so bedeut¬
sam schien , daß er einen eigenhändigen Brief an Ludwig richtete und sich nähere Auskunft über
den Tatbestand erbat . In dieser Versammlung , die der Kardinal Rochefoucault leitete , beriet der
Klerus nun seinerseits jene im März von dem Parlamente erörterte Frage , ob die Verweigerung
der Anerkennung der Bulle Unigenitus eine Todsünde oder ein weniger schweres Vergehen wäre 4) ,
und konnte sich darüber nicht einigen . Der Erzbischof von Paris und sechzehn Mitglieder der
Versammlung bejahten das erstere , Rochefoucault mit sechzehn anderen Klerikern trat für die
zweite Ansicht ein , so daß die Meinungen beinahe gleichmäßig vertreten waren und nur die
Stimme des Vorsitzenden der milderen Richtung ein gewisses Übergewicht verschaffte . Choiseul
schreibt es der geringen Tatkraft Rochefoucaults , den er „ einen milden , ehrenhaften , geraden
Mann , einen wahrhaften Edelmann " nennt 5) , zu , daß sich dieser nicht veranlaßt sah , mit der wenn
auch sehr knappen Majorität energisch gegen die Minorität aufzutreten und einen einheitlichen
Beschluß im Sinne des Friedens herbei zu führen . Er legte dem Könige vielmehr beide Ansichten
der allerdings beinahe gleich starken Parteien vor und zwang hierdurch den tatenscheuen Monarchen ,
eine Entscheidung zu treffen oder in Rom treffen zu lassen . Im übrigen billigte er die Art , wie
der König gegen Beaumont vorgegangen war , keineswegs , sondern machte gleich zu Beginn der
Verhandlungen der Versammlung den Vorschlag , eine Gesandtschaft von drei Bischöfen mit der

] ) Valentis Äusserung nach Choiseul : Vous m ' avouerez qu ' il est extraordinaire qu ' un tribunal , qui pretend
taire executer une declaration , qui enjoint le silence sur la Bulle , appelle lui - meme de cette meme Bulle , et donne des

ordres aux ecclesiastiques d ' un Royaume avec les termes dont se servirait un concile ( Boutry 45 f ) .
2 ) Goncourt . Les maitresses de Louis XV . I . Paris 1860 . 311 .

" ) Goncourt . I . 321 : Des citoyens indignes qui abusent des besoins de l 'Etat pour faire faire ä leur rnaitre des
actes de faiblesse .

4) un peche mortel ou un peche en matiere grave ( Bernis . Mem , I . 325 ) .
5j Choiseul . Mem . 113 .
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Bitte um Beaumonts Zurückberufung an Ludwig zu schicken . Dag diese geplante Kundgebung
im Sande verlief , lag an Beaumont selbst , der davon abriet , aber nicht verhindern konnte , daß
Rochefoucault im Juni in einer persönlichen Ansprache an den König ihn bat , seine weltliche
Autorität zur Festigung der von Gott eingesetzten Geistlichen einzusetzen . Beides , Rochefoucaults
milde theoretische Auffassung der Frage über die Bulle sowie sein Eintreten für Beaumont ,
gefiel dem Papste sehr , der jenen in einem Gespräche mit Choiseul einen der ehrenwertesten
Geistlichen der Kirche und einen der besten Untertanen des Königs von Frankreich nannte .
Weniger erbaut war der Gesandte , der es viel lieber gesehen hätte , wenn die Frage durch einen
Machtspruch , wie sie Ludwig XIV . zu fällen liebte , in Frankreich selbst entschieden worden wäre .
Aber dazu fehlt es der Regierung bei weitem an Entschlossenheit 1) , und die Zeiten Ludwigs XIV -
waren vorbei , wo der König das Parlament mit der Reitpeitsche bedrohen durfte 2) .

Unterdessen hatte der Klerus in einer neuen Versammlung am 22 . Oktober beschlossen ,
die Entscheidung des Papstes anzurufen . In dem Schreiben an Benedikt hieß es , an ihm sei es
nun , diese so wichtige Unternehmung zu einem glücklichen Ende zu führen , der gesamte Klerus
strebe einmütig nach diesem Ziele . Choiseul , der es nach einer sehr beachtenswerten Stelle in
seinen Memoiren für gänzlich unpolitisch hielt , der Kurie zur Stillung innerer Wirren größeren
Einfluß im eigenen Lande zu verschaffen 3) , machte doch gute Miene zum bösen Spiele , ja er war ,
wie er in demselben Zusammenhange bemerkt , gar nicht ungehalten darüber , mit einer so wich¬
tigen Angelegenheit betraut zu sein . Am liebsten hätte er mit dem Papste , dessen guten Willens
er sicher war , allein verhandelt , um einer möglichst mühelosen und raschen Abwickelung der
Verhandlungen gewiß zu sein . Aber Benedikt wagte nicht , über eine so wichtige Frage sein
Urteil allein abzugeben , sondern beschloß , die Dinge einer Kongregation zu übergeben , worauf
übrigens Choiseul schon vorher durch Valenti aufmerksam gemacht worden war . Vergebens
wies Choiseul darauf hin , der König habe nur im Vertrauen auf des Papstes persönliche Weisheit
diesem Laufe der Dinge das Wort geredet und werde es sehr peinlich empfinden , nun andere
Persönlichkeiten als Seine Heiligkeit mit entscheiden zu sehen : Benedikt blieb trotz allen Beteue¬
rungen seiner Hingabe für Ludwig in diesem Punkte fest , denn er schätzte die Kongregationen
sehr und hat während seines Pontifikats ihre an sich nicht unbeträchtliche Zahl durch eine neue ,
später wieder aufgehobene vermehrt 1) . Er sicherte aber bei der Wahl der Mitglieder der Kon¬
gregation dem Gesandten die entscheidende Stimme zu . Die Kongregation setzte sich aus fünf
Kardinälen zusammen , von denen drei , Spinelli , Passionei und Tamburini , besondere Beachtung
verdienen . Choiseul schätzte die drei am höchsten , und von ihnen stand Spinelli ihm wieder
besonders nahe . Er schreibt , er hoffe in erster Linie durch Spinellis Tätigkeit zum Ziele zu
kommen , den er wiederholt einen ehrenhaften , arbeitsamen und als Freund Valentis der fran¬
zösischen Krone ergebenen Mann nennt . Ja , er nennt ihn in jener Denkschrift , worin er Er¬
wägungen über den künftigen Papst anstellt , einen würdigen Nachfolger Benedikts und meint ,
Spinelli würde noch eifriger als Benedikt für das Wohl Frankreichs eintreten "' ) .

1) Choiseul . Hem . 115 : II aurait fallu un roi qui eüt de la force et quelque intelligence . . . .

- ) St . Simon . Mem . XI . Paris 1829 . 416 : . , . etre alle une fois en habit gris tenir son lit de justice avec
1111e houssine ä la main , dont il mena ^ a le parlement .

3) Choiseul . Mem . 115 : Je crois que rien n ' est moins politique , dans tout Etat catholique , que d 'avoir recours

a Rome pour apaiser les troubles interieuts . . . . Je n ' 6tais pas fache d ' etre charge d 'une affaire d ' cclat .

•t) Phillips . Lehrbuch des Kirchenrechts . I . Regensburg 1859 . 248 .

5) Choiseul . Mem . 116 : Je vivais intimement et je prenais des conseils du rardinal Spinelli , qui etait le plus

eclaire et le plus en consideration des cinq cardinaux qui etaient consultes . — Boutry . Choiseul ä Rome 62 : II est ami

intime du cardinal Valenti , je puis dire aussi qu ' il est des miens et que je suis de sa fa ^ on de penser . Le cardinal

Spinelli est un homme vertueux , fort attache ä ses devoirs . — a . a . O . 225 : II remplacerait dignement le Pape Benoit XIV ,
et vraisemblablement entrerait encore avec plus de fermete dans les vues du Roi .



20

Auch Tamburini erwarb sich im Laufe der Verhandlungen Choiseuls vollkommene Zu¬
friedenheit . Es war ein Mann , der nur seiner Gelehrsamkeit und seinem einfachen , sittenstrengen
Leben seine hohe kirchliche Stellung verdankte . Sein Verhalten nach Welt und Menschen ein¬
zurichten lag ihm fern . Er war also im Grunde kein Politiker , trug aber eben durch seine weit¬
abgewandte Haltung und nicht zum wenigsten durch seine Gelehrsamkeit wesentlich zi ?m Gelingen
der Verhandlungen bei 1) . Er und Passionei hatten den meisten Anteil an dem von der Kongre¬
gation über die gesamte Streitfrage verfaßten ausführlichen Gutachten .

Von Passionei sagt Choiseul , man habe ihn hinzugezogen , weil sich kein besserer habe
finden lassen , ein Urteil , das keineswegs ein Lob zu enthalten braucht , und in diesem Falle auch
nicht enthält . Er war ein Gegner Valentis , womit für Choiseul alles gesagt war , aber auch
davon abgesehen war seine Neigung , allzu urteilslos der Meinung anderer zu folgen , zu groß , als
daß auf ein beträchtliches Maß selbständiger Arbeit bei ihm hätte gerechnet werden können .
Sein Feuer und sein beweglicher Geist schützten ihn daher nicht davor , schließlich im Verlaufe
der Verhandlungen bei Benedikt in einen wenig günstigen Ruf zu kommen - ) .

Nachdem so das Zustandekommen einer die Streitfrage behandelnden Kommission K e "
sichert war , ging die Sorge der französischen Regierung dahin , die Arbeiten der Kongregation
in eine der Ehre des französischen Staates angemessene Bahn zu lenken . Mit Rücksicht auf die
Wahrung der gallikanischen Freiheiten war man auf das sorgfältigste darauf bedacht , alles abzu¬
weisen , was wie eine selbständige Einmischung der Kurie in die französischen Angelegenheiten
aussähe . Auf jenem unter Ludwig XIV . am Beginn der achtziger Jahre stattfindenden berühmten
Nationalkonzile hatte man an einen Protest gegen die päpstlichen Breven gedacht , hatte aber
gegenüber dem päpstlichen Nuntius nichts auszurichten vermocht 1) . Vielleicht dachte Rouille
daran , als er in seinen Instruktionen vom 19 . Dezember 1755 den Gesandten besonders darauf
aufmerksam machte , dafür zu sorgen , daß in der Entscheidung Benedikts die ein selbständiges
Eingreifen des Papstes andeutende Formel „ Motu proprio " vermieden würde . Ferner sollte , wie
Rouille schrieb , mit Rücksicht auf die Jansenisten und das Parlament jede nähere Kennzeichnung
des Bulle Unigenitus , etwa als Glaubensregel oder dergleichen , vermieden und nur Achtung und
Gehorsam gewünscht werden . Weiterhin sollte Choiseul dafür sorgen , daß der Papst seinen
Wunsch , die strittigen Punkte stillschweigend übergangen zu sehen , deutlich zum Ausdruck
brächte . Schließlich wünschte die französische Regierung von der Kurie die Zusicherung , daß
auch die der Bulle offenkundig widerstrebenden diese Handlungsweise nur mit ihrem eigenen
Gewissen ausmachen , aber von jeder kirchlichen Strafe frei sein sollten .

Der Papst , dem diese Forderungen von Choiseul vorgetragen wurden , erklärte sich mit
allen bis auf die letzte einverstanden . Bei dieser aber stutzte er und meinte , ihre Erfüllung
würde für ihn , der Frieden stiften solle , gegenüber einem großen Teile der französischen Geist¬
lichkeit einer neuen Kriegserklärung gleichkommen . Bald darauf spezialisierte er seine Bedenken ,
indem er dem Gesandten auseinander setzte , Regungen des Gewissens seien innere Vorgänge und
die Kirche müsse sich das Recht vorbehalten , offenen Widersetzlichkeiten offen zu begegnen . 1)
Gleich zu Beginn des nächsten Jahres , in dem sich nun alles um die Arbeiten der Kongregation
drehte , schrieb Benedikt an Ludwig — den 3 . Januar 1756 — und wiederholte schriftlich die

! ) Boutry . 61 : ce cardinal , qui est religieux , est vraiment un saint , un bomme fort eclaire , fort doux , des in -

tentions droites , et tendant au bien et ä la paix . — a . a . O . 230 : Sa doctrine et sa vie exemplaire soiit les seuls motifs

qui ont contribue ä son elevation au cardinalat . C ' est un bomme tres simple qu 'aucune vue humaine ne peut determiner . —

2) Voltaire , Siecle de Louis XV . 334 , sagt allerdings von ihm : Ce cardinal etait un genie assez eleve pour

mepriser les disputes dont il s 'agissait , aber Choiseul scheint hier doch wohl glaubwürdiger .

3 ) Ranke . Franz . Gesch . III . 370 .

4) Boutry 73 : . . . je ne puis . . . reduire a une peine cachce une offense publique .
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Äußerungen cler Ergebenheit gegen den König von Frankreich , die er dem Gesandten gegenüber
mündlich getan hatte . Er erkannte offen an , dag der unter Klemens IX . geschlossene Friede —
gemeint ist der Kirchenfriede vom 28 . September 1668 — keine segensreichen Wirkungen gehabt
habe , erklärte sich mit der Vermeidung der Formel „ Motu proprio " zufrieden und lobte Choiseuls
Tätigkeit am päpstlichen Hofe mit Worten höchster Anerkennung . Hatte er aber schon ihm
gegenüber den die Regungen des Gewissens behandelnden Punkt , wie eben erwähnt , beanstandet ,
so fand er jetzt , von der Vermeidung des Ausdruckes „ Motu proprio " abgesehen , auch die übrigen
Punkte „ beim ersten Anblick ein wenig schwierig " . Als nun der König die Unvorsichtigkeit be¬
ging , in seiner am 25 . Januar erfolgenden Antwort „ ein unbedingtes Stillschweigen über die
strittigen Punkte " als das beste Mittel des Friedens zu empfehlen 1) , da brauste Benedikt gegen¬
über Choiseul aufs heftigste auf und meinte , man wolle ihn zu einem Schritte veranlassen , der
ihn in diesem Jahrhunderte und den folgenden entehren würde 1- ) . Der Gesandte verkannte nicht ,
daß dies kaum des Papstes eigene Ansichten sein könnten , vermutete vielmehr eine Beeinflussung
durch die französischen Bischöfe , eine Annahme , die sich ihm infolge anderer ähnlich scharfer
Äußerungen Benedikts noch mehr aufdrängte . Bei des Papstes stetem Wankelmute gehörte eine
Choiseuls Tätigkeit ernstlich bedrohende Sinnesänderung gar nicht in das Gebiet der Unmöglich¬
keiten , und dieser sagte sich , er müsse einen etwa sich anspinnenden Briefwechsel zwischen Bene¬
dikt und der französischen Geistlichkeit um jeden Preis verhindern . Diese Beschränkung konnte
natürlich nur einseitig sein : Briefe der Geistlichkeit konnten höchstens durch das schwarze Kabinett
in doch immerhin unsicherer Weise unschädlich gemacht werden , und der Gesandte hatte nur die
Möglichkeit , durch seinen persönlichen Einfluß den Papst dahin zu bringen , gegenüber allen aus
Frankreich kommenden diesbezüglichen Annäherungen bis zur Entscheidung durch die Kongre¬
gation standhaft zu schweigen . Er tat es in einer auf des Kirchenfürsten Charakter sehr geschickt
berechneten Weise . Schon vor jenem eben erwähnten heftigen Ausbruche hatte er ihm geraten ,
aus dem Grunde auf Erwiderungen zu verzichten , weil der eine oder andere jener erregten
Kleriker sich in der Hitze des Kampfes einmal eines Ausdruckes bedienen könnte , den Seine
Heiligkeit persönlich als Kränkung empfinden müßte : eine Möglichkeit , der man durch Schweigen
am besten begegne . Wie weit hierbei wirkliche Besorgnis für die Gesundheit des Papstes und
bloße Schmeichelei im Spiele war , bleibe dahin gestellt . Jedenfalls versprach Benedikt dem Ge¬
sandten , schriftliche Auseinandersetzungen zu vermeiden . Dennoch blieb Choiseul argwöhnisch
und glaubte nun , die Arbeiten der Kongregation , soweit dies an ihm lag , einem schleunigen Ende
entgegen führen zu müssen . Ein Verzug von sechs Wochen , schreibt er am 16 . Januar 1756 an
Rouille , könne verhängnisvoll werden , denn der Papst bleibe bei allem Wohlwollen für Ludwig
nun einmal furchtsam und Schlagworte des französischen Klerus wie Schisma oder Untergang der
Religion könnten ihm plötzlich einmal derartigen Eindruck machen , daß dann keine Bemühungen
der französischen Diplomatie etwas auszurichten vermöchten . Die Lage schien dem Gesandten
so drängend , daß er gegen Ende Januar den Minister auf die Notwendigkeit aufmerksam machte ,
auf eigene Hand vorzugehen , ohne jedesmalige Weisungen aus Frankreich zu erwarten 1) .

! ) Boutry 90 . Anm . 1 : Un silence absolu sur les matieres contestces m 'a toujours paru ctre l ' unlque moyen

■de retenir dans de justes bornes les esprits indociles ou troup vifs .

2) Boutry 90 f : Le Pape s 'arreta ä l ' article du silence . . . Sa Saintete me dit vivement que cet article n 'etait

pas praticable , que les eveques de France appelleraient de la bulle , que jamais on ne parviendrait ä les soumettre au

silence , et que je voulais l 'engager a faire un pas qui le deshonorerait dans ce siecle et dans ceux ä venir ( Brief

an Rouille II . Februar 1756 ) .

3) Boutry 86 ; Si cependant le couriier extraordinaire n ' arrivait pas d ' ici a la semaine prochaine , j ' irais toujours
en avant , car je trouve qu 'il 5' aurait de l ' inconvenient ä se ralentir . Je prendrai donc sur moi , Monsieur , si je ne re <;ois

pas de nouveaux ordres , de suivre le projet Selon mes Instructions . . . .
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Zur großen Beunruhigung Choiseuls zogen sich die Verhandlungen in die Länge , da in der
Kongregation ein sehr umfangreiches Gutachten über die Streitfrage ausgearbeitet wurde . Der
Papst hoffte indes bis zum Aschermittwoch mit dem Entwürfe fertig zu sein , der dann dem
Könige gesandt werden sollte . Am 3 . März teilte Choiseul dem Minister mit , der Papst habe
seine Bearbeitung der geplanten Bulle vollendet , worin sich das mehrfach erwähnte unbedingte
Stillschweigen indes nur auf die Schulen ausgedehnt fände , während im übrigen die Geistlichkeit
nur ermahnt würde , zudringliche Fragen über die umstrittenen Punkte und vornehmlich über dip
Bulle Unigenitus zu unterlassen . Der Papst dachte sich diese Ermahnung in der Form einer der
Bulle von Ludwig beizufügenden Erklärung besonders wirksam und zeigte sich auch in den die
Vermeidung der Formel „ proprio motu " und die Bezeichnung der Bulle Unigenitus als Glaubens¬
regel betreffenden Punkten entgegenkommend . Er war außerordentlich befriedigt über sein Werk ,
und Choiseul ahnte bei dem reizbaren und von Eitelkeit nicht freien Wesen Benedikts schlimme
Auftritte , falls die französische Regierung in dem ihr von der Kurie übersandten Entwürfe Än¬
derungen wünsche . Er riet deswegen dem Minister am 19 . März , etwaige Gegenvorschläge in
den allervorsichtigsten Formen abzufassen , um das Selbstgefühl des Kirchenfürsten nach Kräften
zu schonen ' ) . Liest man den dem Entwürfe der Bulle beigelegten Brief Benedikts an Ludwig ,
so ermißt man die Befürchtungen des französischen Gesandten vollkommen , denn dieses Schreiben
zeigt allerdings den Papst von einer außerordentlich selbstzufriedenen Seite . Vier Punkte hebt er
als seiner Ansicht nach besonders rühmenswert hervor : erstens die vollkommene Verschwiegen¬
heit , womit alles behandelt worden sei ; zweitens die Tatsache , dass er alles selbst gelesen habe ;
ferner sein nur auf den Dienst Gottes , den Ruhm des französischen Königs und die Ruhe Frank¬
reichs zielendes Streben und schließlich den guten Willen , den Entwurf nach der Begutachtung
durch die französische Regierung ohne die geringste Änderung zu veröffentlichen - ) .

Choiseul fühlte sich um so mehr veranlaßt zur Eile zu drängen und dabei zur Vorsicht
zu mahnen , als mit dem weiteren Fortschreiten der Verhandlungen auch die Bestrebungen der
Partei Beaumonts zunahmen , den Papst doch noch auf ihre Seite zu ziehen . Unter anderem ergriff
auch der päpstliche Botschafter diese Partei mit einem Eifer , daß sich Benedikt veranlaßt fühlte ,
ihn zu bitten ruhig zu bleiben und sich nicht in Dinge zu mischen , die ihn nichts angingen 3 ) .
Natürlich hatte Beaumont in Rom selbst einen starken Anhang , denn da die Bulle Unigenitus ein
Werk der Jesuiten war , so war klar , daß sich jetzt alles regte , was offen oder heimlich jesuitisch
gesinnt war , um die Bemühungen des französischen Gesandten zu durchkreuzen .

Es ist nun auffallend , daß sich in Choiseuls Schriften so gut wie nichts über die
Tätigkeit des rührigen Ordens findet . Nur ein Mal deutet er in einem Schreiben an Rouille ,
das man wohl auf die Jesuiten beziehen darf , das Treiben von Intriganten an , die trotz
seiner Wachsamkeit dennoch alle Tage ihren Einfluß auf Benedikt geltend zu machen

B Boutry 112 i : Si . . . Sa Majeste en ajoute d ' autres ( — des corrections — ) , je desirerais cjue vous eussiez

la bonte de me les adresser en forme de contre -projet , mais avec la precaution de vous servir des termes de l ' ouvrage du
Pape autant qu ' il sera possible , et de ne faire de changement que dans les paroles consacrees pour ainsi dire au bien .

Vous ne sauriez croire , Monsieur , combien le Pape est enthousiasmd de son ouvrage , et combien il serait peine de voir
qu ' il n ' est pas gotite du Roi .

- ) Boutry 113 , Anmerkung : . . . Nous assurons Votre Majeste de points suivants : le premier , que tout a ete

fait avec le secret le plus exact . . , Le second , que nous avons tout lu nous -meme . . . Le troisiöme , que nous n ' avons
eu d ' autre but que le Service de Dieu , la glorie de Votre Majeste et h tranquillite et la France . . . Le dernier

qu on aura soin de reduire fidelement et sans aucune alteration en Constitution , ou bulle , ou lettre encyclique aux eveques
de France tout ce que ces piices contiennent sans le moindre changement .

' Boutry Il4 . . . . Sa Saintete la priait de se tenir tranquille et de ne point entrer dans les matieres dout
on ne le chargeait pas (Choiseul an Rouille 19 . März ) .



suchen 1) . Namen werden aber auch hier nicht genannt , und nur in einer der die römischen Ver¬
hältnisse behandelnden Denkschriften wird der damalige Jesuitengeneral als ein ernster , wenig
beliebter Mann erwähnt , mit dem man in allen seinen Orden betreffenden Angelegenheiten am
besten nichts zu tun hätte 2) : eine Charakteristik , aus der doch eine gewisse Furcht spricht . Was
sonst in der neuesten Ausgabe von Choiseuls Denkwürdigkeiten über die Jesuiten und ihre Stel¬
lung in Frankreich zu finden ist , ist teils unbedeutend , teils einem Teile des Buches angehörig ,
dessen Echtheit von französischen und deutschen Historikern angezweifelt wird 3) . Es dürfte daher
schwierig sein , Choiseuls wahre Stellung zu dem allmächtigen Orden für die uns hier angehende
Periode klar zu stellen , aber wenn die in einem französischen Memoirenwerke erzählte Anekdote
wahr ist 1) , so muß schon vor Choiseuls römischer Gesandtschaft zwischen ihm und den Jesuiten
Feindschaft bestanden haben . Hiernach soll kurze Zeit vor Choiseuls Abreise nach Rom in einer
Abendgesellschaft des Ministers Rouille die Rede auf die Predigt eines Jesuiten gekommen sein ,
der sich aufs schärfste gegen die Jansenisten , das Parlament und die Minister ausgelassen hatte .
Choiseul soll damals zum ersten Male offen seine Ansichten von der Notwendigkeit der Vertrei¬
bung des Ordens ausgesprochen haben , und als er nach Rom kam , sollen seine Äußerungen dort
schon bekannt und er als ein Gegner der Jesuiten in ihr sogenanntes Totenbuch eingetragen
gewesen sein ' ) . Sein neuester Biograph berichtet von beständigen heimlichen Überwachungen
durch die Jesuiten , die im übrigen von Choiseul gesellschaftlich auf das zuvorkommendste auf .
genommen worden wären , ohne indes in irgend welche politischen Geschäfte eingeweiht zu werden '1) .
Er hielt , wie er in einer seiner Denkschriften auseinandersetzt , im Gegensatze zu seinen Vorgän¬
gern auf dem römischen Gesandtschaftsposten den Verkehr mit Ordensgeistlichen aller Art für eine die
politischen Verhandlungen erleichternde Notwendigkeit 7) . Aber ihnen einen Einfluß auf den Gang der
Geschäfte einzuräumen lag ihm fern , und bezüglich der Jesuiten glaubte er auch der Abneigung des
Papstes gegen den Orden sicher sein zu dürfen , die unter anderem von ihrer harten Behandlung
der Indianer in Amerika herrührte 8) . Kurze Zeit nach Beendigung der Mission Choiseuls in Rom war
die Spannung zwischen Benedikt und den Jesuiten derartig , daß er einen Kardinal zum Visitator und
Reformator der Gesellschaft Jesu in Portugal und allen portugiesischen Gebieten Ost - und West¬
indiens bestimmte 0) und nur der in demselben Jahre erfolgende Tod des Papstes eine geplante
Reform verhinderte 10) . So wird man vielleicht mit St . Priest behaupten dürfen , daß dem Gesandten
eben mit Rücksicht auf den Schutz , den er durch die schon damals bedenkliche Stimmung des
Papstes gegen den Orden genoß , zur Zeit seines römischen Aufenthaltes Gedanken an ernst¬
haftere Maßregeln des französischen Staates noch nicht gekommen waren 11 ) . Aber man darf wohl

5) Boutry 133 : . . . J ' ai ete contrarie par les intrigues secretes de France et de Rome . Je vois Ie Pape toutes

Ies semaines , je ne peux pas le voir plus souvent , mais les intrigants ou leurs agenls lui fönt parvenir leurs sentiments

tous les jours (an Rouille 14 . April ) ,

- ) Boutry 293 .

3) Vergl . hierzu den Aufsatz von Holtzmann in der deutschen Literaturzeitung . XXVI . Jahrgang No . 23 .

4) Angeführt bei Boutry . Einleitung 26 . Anmerkung .

5 ) Boutry . Einleitung 26 . Anmerkung .

6) Maugras . Le duc et la duchesse de Choiseul . 83 . Anmerkung .

7) Boutry 293 : Les ordres religieux meritent l ' attention de l ' ambassadeur duRoi : outre qu ' ils intluent beaucoup

ä la Cour de Rome , 011 a journellement besoin des generaux cfordre pour les religieux de France . C ' est ce qui m ' avait

ugage , contre l ' usage de nies predecesscurs , de vivte et donner ä manger aux religieux ä mesure que cela se trouvait .

8 ) Huber . Der Jesuitenorden . Berlin 1873 , 497 -

° ) Schäfer . Geschichte von Portugal , V . Gotha 1854 . 261 .

10 ) Huber . Der Jesuitenorden . 498 .

U ; St . Priest . Histoire de la chute des Jesuites . 1845 . 48 .
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mit Sicherheit annehmen , dag die erste , tiefere , später zur Verweisung der Jesuiten aus Frank¬
reich führende Abneigung gegen die Gesellschaft Jesu eben in dieser Zeit vielleicht ihm selbst
unbewugt bei ihm Wurzel gefagt hat .

Gegenüber diesen Gegenströmungen glaubte Choiseul um so mehr , die französische Re¬
gierung zur Eile drängen zu müssen , als Benedikt in seiner Genugtuung über das vollendete
Werk das Urteil des Königs gar nicht erwarten konnte , sondern seiner Ungeduld dem Gesandten
gegenüber in sehr deutlichen Worten Ausdruck zu geben begann . Er bemerkte unter anderem
Anfang Mai spottend , man scheine in Frankreich mehr Zeit zur Prüfung des Werkes nötig zu
haben , als er zur Vollendung gebraucht habe , und setzte sehr beleidigt hinzu , nachdem man ihm
bei der Arbeit beinahe den Degen in die Weichen gesetzt habe , ziehe man jetzt die Angelegen¬
heit in die Länge . Einige Tage später wiederholte er sein Befremden über das andauernde
Schweigen der Regierung , das ihn beunruhige . Die Verlegenheit des Gesandten wuchs nur ,
als endlich am 12 . Mai eine Depesche Rouilles mit einem ausführlichen Schreiben Rochefoucaults
eintraf , das die Ansichten seiner und der gegnerischen Partei ausführlich entwickelte und einander
gegenüber stellte . Dieses Gutachten war für Benedikt bestimmt und nur zu sehr geeignet , den
Papst persönlich in jenen Streit der französischen Parteien hinein zu reißen , aus dem die Be¬
mühungen des Gesandten ihn bis jetzt glücklich fern gehalten hatten . Es stellt Rouilles Einsicht
ein schlechtes Zeugnis aus , an Choiseul das Ansinnen zu stellen , Benedikt mit diesem Schreiben
bekannt zu machen . Choiseul verhehlte auch seine schweren Bedenken nicht und schlug vor ,
damit bis nach Vollendung der Bulle zu warten . Aber zum Glück für ihn legte Benedikt in
seiner unberechenbaren Stimmung gar keinen Wert darauf , das Schreiben eingehändigt zu be¬
kommen . Leicht zum Argwohn geneigt , wie er war , meinte er , als der Gesandte in vorsichtigen
Worten jenes Gutachten erwähnte , der französische Klerus scheine zu denken , er sei nicht fähig ,
die Sache allein zu regeln ; indes beherrsche er alles sehr genau und werde es beweisen , ohne
sich um die Reden und Gegenreden der feindlichen Parteien viel zu kümmern . Er war so voll
Eifers , dass er gegen seinen sonstigen Gebrauch sogar während seines um diese Zeit beginnenden
Landaufenthaltes am Albaner See zu arbeiten beschloß , um nur die Sache zu Ende zu führen .

Endlich , am 23 . Mai , kam das ersehnte Gutachten über das Werk des Papstes , begleitet
von einem vom 14 . Mai datierten sehr anerkennenden Briefe Ludwigs , worin aber doch An¬
deutungen über gewünschte Änderungen in der Bulle gemacht wurden . Diese Änderungen gründeten
sich , wie der König vorsichtig bemerkte , „ auf das Wohl der Religion , auf die Grundsätze meines
Königreiches und auf den Zwang der Verhältnisse " 1) . Man wünschte in Versailles unter anderem
eine weniger scharfe Bezeichnung für die notwendige Hochachtung vor der Bulle Unigenitus .
Benedikt hatte sich dahin geäußert , niemand könne , ohne sein ewiges Heil aufs Spiel zu setzen
und eine Todsünde zu begehen , die Unterwerfung des Geistes und des Herzens unter die Bulle
Unigenitus verweigern . Die französische Regierung schlug dagegen die Beseitigung des Passus
über die Todsünde und der Worte „ des Geistes und des Herzens " vor und meinte ferner , im
Interesse des Friedens die Unterdrückung der in dem Entwürfe angeführten Namen aller derer ,
die gegen die .Bulle Unigenitus geschrieben hatten , anraten zu sollen . Am 6 . Juli hatte der Papst
die Umarbeitung vollendet , und am 7 . meldete Choiseul dem Minister , er habe für einige Augen¬
blicke das Schriftstück in Händen gehabt und flüchtig Einsicht genommen . Auch jetzt war der
Entwurf nicht ganz einwandfrei . Der Gesandte bemerkte das Fehlen der wichtigen Zusicherung ,
daß keinem Sterbenden die Sakramente verweigert werden sollten , der sie in gesunden Tagen
empfangen habe . Aber gerade die Verweigerung der Sterbesakramente durch Beaumont und
seine Anhänger hatte in Frankreich so grosse Erbitterung hervorgerufen , und Choiseul glaubte

1) Boutry . 149 . Anmerkung 2 : . . . elles sont egalement fondees sur le bien de la religion , sur les maximes ,
de mon royaume , et sur la necessite des circonstances .
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darüber mit Spinelli Rücksprache nehmen zu müssen , der auch dafür zu sorgen versprach , dag
dieser Punkt noch nachträglich in die Bulle käme . Ein zweiter Punkt betraf die Frage , wie es
insbesondere mit den Geistlichen zu halten sei , die sich der Anerkennung der Bulle Unigenitus
verschlössen . Die französische Regierung hätte hier am liebsten mit denen , deren Amt eine
sachgemäge Kenntnis der einschlägigen Fragen voraussetzt , das heigt also mit dem Klerus ,
eine Ausnahme gemacht und ihm eine etwas freiere Stellung zu der erwähnten Bulle ausdrücklich
zugestanden . Aber dieser Punkt wurde aus begreiflichen Gründen von allen an der Kongregation
teilnehmenden Kardinälen zurückgewiesen , und Choiseul machte Rouille auf die Aussichtslosigkeit
aufmerksam , dieses Zugeständnis in die neue Bulle hinein zu bekommen .

So ging der Entwurf zum zweiten Male nach Frankreich , wieder begleitet von einem vom
18 . Juli datierten Briefe Benedikts an Ludwig , worin der Papst wiederum seinen guten Willen
in den feierlichsten Ausdrücken bekräftigte . Aber er schlog damit , dag er auf die den Geist¬
lichen obliegende Pflicht hinwies , auf die Rettung der Seelen und das ewige Heil bedacht zu
sein , und bat den König , einem armen alten Vater , der sich schon an den Pforten der Ewigkeit
sähe , eine solche Offenheit nicht übel zu nehmen . Dag dies letztere mehr als eine bloge Höf¬
lichkeitsphrase war , bekam die französische Regierung auch von Choiseul zu hören , der an dem¬
selben 18 . Juli dem Minister mitteilte , Benedikt habe seinen festen Entschlug zu erkennen ge¬
geben , in keine neuen Änderungen mehr zu willigen . Dem Kirchenfürsten begann der ganze
Handel gründlich zuwider zu werden , und er ersehnte den Zeitpunkt herbei , der die französische
Antwort bringen sollte . Choiseul hatte dabei einen schweren Stand , denn Benedikt machte
nun , seinem Charakter entsprechend , seiner Ungeduld in den kräftigsten Ausfällen Luft und
meinte einmal , Ludwig sei ein Mensch , der nie zu Ende komme und es nur dann mit der Arbeit
eilig habe , wenn er andere dazu antreibe . Aber in was für Begebenheiten hatte sich unterdessen
die französische Regierung verwickelt , Begebenheiten , denen gegenüber die uns hier beschäftigende ,
kaum noch in grögeren Geschichtswerken fortlebende Streitfrage verschwindet ! Der in den
amerikanischen Kolonien schon im Februar 1755 ausgebrochene Krieg zwischen England und
Frankreich hatte unterdessen zu den jedem bekannten Verwickelungen in Europa geführt . Gerade
in den Tagen , wo Benedikt voll Ungeduld die Rücksendung der Bulle erwartete , bat die Dauphine
ihren Schwiegervater Ludwig fugfällig um Hülfe für ihre Eltern , das durch den Einfall Friedrichs
des Großen in Sachsen schwer bedrohte sächsische Königspaar 1) . Es ist begreiflich , dag angesichts
solcher Eindrücke die kirchliche Streitfrage für die französische Regierung etwas an Bedeutung
verlor . Am 23 . September kam endlich die Bulle aus Frankreich zurück , und um dieselbe Zeit
belehrte ein von Beaumont abgefagter höchst anzüglicher Hirtenbrief vom 19 . September den
König und den Papst , dag es höchste Zeit sei , die Sache endgültig zu erledigen . Keine Erniedri¬
gungen , keine Verbannungen , keine Strafen , selbst nicht der Tod , hieg es in dem Schreiben ,
würden jemals die Diener der Kirche in ihrem Mute wankend machen 2) . „ Ich habe wohl nicht
nötig " , schrieb Rouille am 26 . September bezüglich dieses Hirtenbriefes an Choiseul , „ daraufhin
Ihren Eifer für den Ruhm des Königs und die Wiederherstellung des Friedens weiter anzuspornen " 3) .
Choiseul tat , was er konnte , und am 16 . Oktober 1756 erledigte die Bulle „ Ex omnibus " den
Streit , soweit bei einer derartigen tiefgründigen Frage von einem Erledigen die Rede sein kann .
Der Ausgangspunkt des letzten Teiles dieses langen Streites wurde insofern aus der Welt ge¬
schafft , als die Bulle den Geistlichen bei Spendung der Sterbesakramente die größte Nachsicht
zur Pflicht machte und „ mit aller Milde und Sanftheit " vorzugehen riet . Benedikts eigener , allem

' ) Schäfer , Geschichte des siebenjährigen Krieges . I . Berlin 1867 . 218 f .

2) Boutry 178 . Anmerkung .

;i) Boutry 179 . Anmerkung .
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Fanatismus abholder Charakter spricht besonders deutlich aus diesem Teile 1) . Aber andrerseits
konnte er auch nicht die nun einmal vorhandene Bulle Unigenitus aus der Welt schaffen , und so
entschied sich die Kurie in sehr geschickter Weise dahin , dag nur denen , die offenkundig —
publice et notorie — die Anerkennung der Bulle abwiesen , die Sakramente verweigert werden sollten '2) .

Es konnte nicht ausbleiben , dag die Jesuiten diese Erledigung der Frage als eine Nieder¬
lage betrachteten , und gehässige Angriffe gegen Benedikt und Gegenschriften liegen nicht auf sich
warten . Eine davon war so scharf und sprach so anzüglich von der „ neuen Theologie , die sich
dem von ketzerischer Seite her wehenden Winde anbequeme " 3) , dag der Papst die Schrift in
einer besonderen Bulle verdammte . Aber davon abgesehen waren alle übrigen Beteiligten zu¬
frieden . Wenn Choiseul in seinem Abschiedsbriefe an Benedikt bedauerte , seine schwachen
Kräfte nicht länger in den Dienst des Papstes stellen zu können , 4) so war das gewig keine bloge
Redensart , es lag in beiden Männern etwas , was sie unbedingt zueinander zog . Der Gesandte
durfte auch im übrigen mit Genugtuung auf diese Periode seines Lebens zurückblicken , denn
was Frankreich billig erwarten konnte , hatte es durch Choiseuls diplomatische Bemühungen er¬
reicht . Die Bulle Unigenitus war , soweit dies im Machtbereich der Kurie lag , unschädlich ge¬
macht , und nur dies eine bedauerte Choiseul , dag der Wortlaut der Bulle „ Ex omnibus " hier und
da zu wenig scharf gefagt sei 5) . Benedikt äugerte sich in Worten aufrichtigster Anerkennung
gegenüber Ludwig über die Art , wie der französische Gesandte sich der verschiedenen Teile
seines Auftrages entledigt habe , und freute sich über dessen Berufung nach Wien 5) . Choiseul
verdankte diese Berufung in höherem Mage der Empfehlung des Papstes als Ludwigs eigenem
Entschlüsse , und aus des Königs die Abberufung des Gesandten enthaltenden Briefe an Benedikt
tönte mehr das päpstliche als das königliche Lob wieder " ) .

Wenn aber der König in diesem Briefe mehr die Anerkennung Benedikts als die eigene
hervorhebt , so ist daraus zu schliegen , dag er den dem Vaterlande von Choiseul geleisteten Dienst
nicht gar zu hoch anschlug . Er teilte wohl kaum die Ansicht Rouilles , der dem Gesandten ein¬
mal schrieb , diese Periode würde sicherlich eine der ruhmvollsten für das päpstliche Pontifikat
und die Gesandtschaft Choiseuls sein 8) , und vielleicht kann der König mit seiner Gleichgültigkeit
der wahren Schätzung der Verhältnisse näher als Rouille mit seinem Überschwange . Freilich war
es bei Ludwig eben unbewugte Gleichgültigkeit , die ihn auch andere , weit wichtigere Dinge als

1) Magnum Bullarium Romanum . XIX . Luxemburg 1758 . 251 f : Oportet eos , remotis arbitris , aegrotantem

alloqui , eique cum omni lenitate et mansuetudine , non . tamquam disputantes , eumque convincere volentes , ostendere , quae -

et qualia sint indicia , quae suspectum reddunt ipsius vitae tenorem .

2) Tanta est profecto in ecclesia Dei auctoritas Apostolicae Constitutionis , quae incipit Unigenitus . . . ut in ea ,

quae exorta est , conlroversia , utrum huius modi refractariis Sanctissimum Corporis Christi viaticum expetentibus denegari
debeat , sine ulla haesitatione respondendum sit , quoties praedictae constitu lioni publice et notorie refiactarii sunt , dene

gandum eis esse .

8) Waich . Neueste Religionsgeschichte I . 136 : . . . nova theologia ad haeielicorum auram captandam accom -
modata . . .

4) Boutry 218 : C ' est ä Votre Saintete que je dois la bonne opinion que veut bien avoir Sa Majeste de mes

l'aibles talents ; j ' aurais voulu les sacrifier au Service reciproque du Roi et de Votre Saintete .

5) Choiseul . Mem . 118 : Je n ' ai eu qu 'un regret dans cet ouvrage , qui est que le Pape ne dise pas assez posi -

tivement ce qu ' il veut faire entendre .

6) Boutiy 317 : II a montre certainement en remplissant les diflferentes parties de sa commission une si grande

sagesse , fidelite , prudence , integrite et d ' evouement que , comme nous l ' avons toujours considere et cheri , de meme Votre

Majeste doit etre bien satisfaite de son exaclitude et de son obeissance ä vos ordres .

7) Boutry 316 : C ' est ä Votre Beatitude qu ' il doit principalement la prcference que nous lui donnons pour
l ' ambassade ä laquelle nous l 'avons destine .

s ) Boutry 68 . Anmerkung : Cette epoque sera certainement une des plus glorieuses du pontificat du Pape et
de votre ambassade .
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geringfügig ansehen lieg . Wenn Choiseul klagt , der König habe der Angelegenheit keine tiefere
Teilnahme entgegengebracht 1) , so glauben wir , das Urteil des grogen deutschen Historikers zu
hören , der verallgemeinernd von Ludwig sagt : „ Er konnte die Zeit kaum finden , um den Bera¬
tungen seiner Minister beizuwohnen , und sehr bald dauerten sie ihm zu lange " .2) Auch Benedikt
hat , wenn auch nicht aus Gleichgültigkeit , den ganzen Streit unter Ludwig kaum für so wichtig
gehalten , als er sich , ein Diplomat , wie er bei aller sonstigen Ursprünglichkeit seines Wesens war ,
den Anschein gab . Trotz allen in seinen Briefen an Ludwig enthaltenen Höflichkeiten , verachtete
er doch die Lebensführung , der sich der König ergab , und sein Wort , Frankreichs weiterer Be¬
stand unter Ludwig sei der beste Beweis für die Existenz einer Vorsehung " ) , beleuchtet scharf
seine wahren Ansichten . Er wußte sehr wohl , wie weit Ludwigs schlechtes Regiment an den
beständigen Unordnungen schuld sei , und sein weiterer bei den jansenistischen Wirren getaner
Ausspruch , eine gute Maschine bewege sich von selber ' ) , zeigt , wie er die Sendung Choiseuls be¬
trachtete : als die Bitte eines Königs um Hülfe , der , wenn er ein rechter König war , nach des
Papstes Ansicht sich selber helfen mußte .

Aber mag auch die kirchliche Frage schon damals den mit ihr beschäftigten Persönlich¬
keiten im Vergleiche zu dem sich entspinnenden Weltkriege geringfügig erschienen sein : für
Choiseul bedeutete doch der italienische Aufenthalt wie für viele andere vor und nach ihm in
mancher Hinsicht den Höhepunkt des Lebens . Nie wieder hat er so viel Behagen empfunden
und verbreitet wie in jenen Zeiten . Sein Freund Baron von Gleichen , der in Rom seine Freund¬
schaft genoß , schrieb noch nach langen Jahren voller Begeisterung : „ Das Jahr 1756 ist das
glücklichste meines Lebens gewesen ; es hat mich in einem Alter von zwanzig Jahren mit allen
Genüssen von Italien und Paris überschüttet . Ich lebte in Rom im Bereiche der schönen Künste
bei Herrn von Choiseul , im engen Kreise einer Gesellschaft , deren Annehmlichkeiten auch über
das Vorzüglichste hinausgingen , was ich seitdem in Paris auf diesem Gebiete gefunden habe " "' ) .

Choiseul muß wirklich in seiner römischen Zeit von einer herzgewinnenden Liebens¬
würdigkeit gewesen sein . „ Niemals " , berichtet derselbe Gewährsmann , „ habe ich einen Mann
kennen gelernt , der wie er in seiner Umgebung Freude und Zufriedenheit zu verbreiten gewußt
hat ; wo er in einen Salon trat , durchwühlte er seine Taschen und schien eine unversiegbare
Menge von Scherzen und Fröhlichkeit daraus hervor zu ziehen " 8) . Das Bewußtsein , fern von
einem stumpfen Vorgesetzten , wie Ludwig einer war , in verantwortlicher Stellung beinahe selb¬
ständig eine wichtige Aufgabe zum Segen seines Vaterlandes zu lösen , mag ihm jene sieg¬
hafte Fröhlichkeit verliehen haben , die auch dem Papste an ihm so wohlgefiel und die teilweise
sich verlor , als er nach seiner Rückkehr seinen Herrn in der alten , ewig stumpfen Gleichgültig¬
keit wiedersah . Was gibt es für einen befähigten Mann Verletzenderes , als ehrliche , von Erfolg
gekrönte Bemühungen , deren sich Choiseul damals unbedingt rühmen durfte , mit kränkender
Nichtachtung belohnt zu sehen ? Aber zu denen , die ihren Untergebenen nur so entgegentreten ,
gehörte Ludwig , und der Gedanke an das frische fröhliche Wesen Benedikts machte den
Aufenthalt bei Hofe anfänglich für Choiseul nur um so unangenehmer . „ Ich habe mich überzeugt " ,

J ) Choiseul . Mem . 117 : Je connaissais bien peu cette cour quand j ' imaginais qu ' elle mettait un grand interet

ä l 'affaire dont j ' etais Charge ; quand je dis la cour , je veux dire le Roi .

2 ) Ranke . Franz . Gesch IV . 380 .

8 ) Boutry . Einleitung . 23 .

4) Tocqueville . Histoire philosophique du regne de Louis XV . II . Paris . 110 .

8) Maugras . Le duc et la duchesse de Choiseul . 61 .

8) Maugras 6t : II fouillait dans ses poches et semblait en tirer une abondance intarissable de plaisanteries et
•de gaiete .



schreibt er , „ dag man seinen Herrn , und besonders den König Ludwig XV . , mehr liebt , wenn man
ihn vertritt , als wenn man ihn sieht " i ) .

Allerdings war die Berufung nach Wien eine Folge seiner römischen Gesandtschaft ,
aber er verdankte den neuen Posten der allmächtigen Gönnerin , nicht dem eigenen Entschlüsse
Ludwigs - ) . In den für Choiseuls Tätigkeit am Wiener Hofe bestimmten Instruktionen waren seine
Verdienste um die Schlichtung der kirchlichen Frage gebührend anerkannt , indem es hieg , der
König habe nach der Tätigkeit des Gesandten in Rom die wichtigen Verhandlungen mit Öster¬
reich keinen geschickteren Händen anvertrauen können 3) - Aber weder als Gesandter noch später
als Minister hat er je wieder in der Politik die glückliche Hand gezeigt , die ihm die genannte
Instruktion und die Weltgeschichte mit Recht in der römischen Angelegenheit nachrühmt . Es
klingt wie tragische Ironie , was sein Freund Bernstorff nach Choiseuls Ernennung zum Minister
an ihn schreibt 4 ) . Nichts von dem , was er ihm in gut gemeinter Begeisterung verkündet , ist ein¬
getroffen . Choiseul hat nicht vermocht , „ den glänzendsten Schauplatz mit dem Ruhme seines
Königs und seines Vaterlandes zu erfüllen " , sondern hat beide in einen Krieg verwickelt , der
für die innere und die äugere Machtstellung des Reiches von den verhängnisvollsten Folgen
gewesen ist .

1) Choiseul . Mem . 121 : Je me suis convaincu que l ' on aime beaucoup plus son Maitre , et surtout le roi Louis
XV , quand on le represente que quand 011 le voit .

2) Choiseul . Mem . 144 : Effectivement Mme de Pompadour parla quelque temps apr£s ä M . Rouille ; il tra -
vailla avec le Roi et je fus nomme ambassadeur ä Vienne .

3 ) Filon . L ' ambassade de Choiseul ä Vienne . Paris 1872 . 79 : Le Roi ayant juge ne pouvoir confier en des

mains trop habiles le soin de veiller ä l ' exfecution des deux traitÄs de Vienne de 1756 et de 1757 , et Sa Majest£ ayant
dejä reconnu le zele et les lumieres du sieur comte de Stainville dans le cours des affaires importantes et delicates dont

il a ete Charge pendant son ambassade ä Rome , . . . Elle a charge le sieur comte de Stainville de partir incessament
pour se rendre ä Vienne en qualite de son ambassadeur .

4) Correspondance entre Bernstorff et Choiseul . Kopenhagen 1871 . 1 : Appell au minist£re le pius impor -

tant qu ' il y ait en Europe et cela dans la conjoncture la plus critique et la plus decisive , je vois s 'ouvrir devant V . E .

la scene la plus brillante , et je connais l ' elevalion de son g£nie et son ardeur pour la remplir tont entiere de la gloire de
son roi et de celle de sa patrie .
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